; Redaction, Expedition und Annoncenannahme in Lodz, Petrikauer Straße Nr. 
und Feſttage folgenden Tage. — Manuſcripte werden nicht zurückgegeben. — 
i ſendun Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). — Preis eines Exemplars 5 Kop. — Inſerate werden 1 
Pro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden von allen Annoncen⸗ Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfenig pro 


86, im eigenen Hauſe; 
— Vierteljährlicher pränumerando 
pro Nonpareilzeile oder deren Raum 
Nonpareilzeile angenommen 


Warſchau: i 
zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 
— Anunoncen 


5 : Vorläufige 
Anzeige! 


Dieser Tage trifft der 
bekannte Sa, l 5 
in Lodz ein und wird in dem hieſigen Circus⸗Gebäude einen 


Wladimir Duro 

l ; | einen Cyffus von Vorſtellungen 
aufführen. — Der Circus beſitzt gut dreſſirte Pferde, ein Corps de Ballet u. namhafte 
333% E Künſtler. — Alles nähere in den Affichen. . 
8 Adminiſtrator: M. Paszezenko. 
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10 Stück 10 Kop., 5 Stück 5 Kop., — stark und mittelstark 
Sind mit der Watte „ER A Liars versehen, welche gegen Nikotin schützt. 
Diese Papierossen werden aus ent türkischen Tabak hoher Qualität zubereitet, u, sind 
mit d. unter der Nummer 22623 patent. Watte „Kalian‘! versehen, welche 64.72% Nikotin 
vernichtet, wie es das Chemisch - Bakteriologische Laboratorium d. Allerhöchst bestätigten 
St. Petersburger Farmaceutischen Gesellschaft unter N 14461, 24. December 1903 bestätigt. 


i g Ges. — N. BOG DANO] & Co. in st. Petersburg. 
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o OGensnenie, 
Marucrparb ropsaa Ronan 
OÖBIBAAETE, TTÒ BB EAHNENApIE ero GY uponz- 
BOM c 15 (28) Mapra 1904 roza myóxmumsə 
TOPTE nocpenergoπr g3anedarahERX&TH OUDHRAeEHift 
Ha OrAaν BË 3 TBTHD CÈ 1-ro Slasapa 1904 T. 
zo l-ro Aasaps 1907 roza apehgy roponckOH GyARR 
f HponamH COJOBÖĞ BODI Ea HOBOMB ppEHKB B 
Op. Jlorse. Pe es 
Topru zaumyrea Orb noHneHROHö HA Ya ToproB. 
CyMUH, T. © 207 py ö. 68 Kon. apennnon MIATH Bb 
| rors, co HonhmreHlenrp (in plus). j 
Menabnme YIACTEOBATL B Toprax b OGABARE 
A0. 12 Jacob HAHA BEHHenponncangaro ACA 
Tpeneragzrbp BB cen Marnerparp sarenarannRA 
OÜBABAGHIA CH. HPMAOKEHIEMB EBHTAHNİH JIOX3HH- 
koñ TOPONCKÖN Kace, BO B3H0CH BpeMeuHaro 34- 
Ara Hama HeBra MM OPONCHTHEIMH 
GyMarahg, BPB pasxu BP Hjo TACTE cyMHu RT, Has Ha- 
JeHHOH ED TO pra. e ER 


Kinematograpn 
: 5 = 1 Vadim Str. ar s 
Neuheiten vom Kriege; 
Port- Arthur. 
Japanuiſche Jufanterie, chineſiſches 


Militär, chineſiſches Gericht in der 
Mandſchurei, Seeſchlachten u. f w. 


20 E0⁰ 


eder Borftellungen. 


V. 10% Uhr ab. | 


— . 


über dasſelbe lief, oder ein leiſes Stöhnen ver⸗ 
riet Leben. : 5 E 
Vom Nebenzimmer klang manchmal leiſes, 
gedämpftes Kinderweinen und das dumpfe Mur⸗ 
meln einer beruhigenden Stimme. 
Neben dem Bette, in einen kleinen Fauteuil 
geſchmiegt, ein junges Weib. Ein friſches, jun 
ges Geſicht mit einem müden Ausdruck in den 


Weihe des Schmerzes. 
Es gibt ein Leid der Leiden, a 
Das ſtumm die Bruſt durchbebt, 
Kein Mund vermag's zu klagen, 
Wie es auch wühlt und gräbt. 


und dieſes Leid der Leiden, 
Dies ſchmerzliche Gedicht - 
Ich ſah's mit ſtiller Wehmut 
Als Weihe tieffter Demut 

Auf Deinem Angeſicht. 


ter Mund mit roten, ſchwellenden Lippen, die 
Sinnlichkeit und Genußſucht verrieten. Eine 
hübſche, zierliche Geſtalt. iR 
Sie hält den Blick unverwandt auf die Ta- 
ſchenuhr geheftet, die auf dem Nachtkäſtchen 
leiſe tickt, ein finſterer Ausdruck liegt auf ihrem 
hübſchen Geſichte. E 
Kriſis! Wenn noch ein 


Otto Promber. 
Feuilleton. 


i . Ein $ 


paar Stun den Bine 


auf Geueſung vorhanden. 
„Und wenn nicht?“ F u 
Entſetzt fuhr die junge Frau auf und ſtarrte 
verſtört um ſich. Wer hatte dieſen quälenden 
Gedanken, den fie ſeit Stunden nicht bannen 
8 kounte, laut ausgeſprochen? Oder war es nur 
e „ VVV „eine Einbildung ihrer erregten Sinne geweſen! 
Die Gasflamme war ſo klein gedreht, daß fed Schlaff kauerte fie fiğ wieder zuſammen, ſtützte 
leiſe fang. Sonft war es todtenſtill in dem den Kopf auf die Arme und ſtarrte im das ha⸗ 
halbdunklen Krankenzimmer. In der ſchwarzen gere, unſchöne Geſicht des Mannes. . 
Dämmerung verſchwammen alle Gegenſtände zu „Wenn nicht? Daun würde er alfo ſterben, 
formloſen Klumpen. Nur die weißen Kiffen des und in drei Tagen läge er nicht mehr dort auf 
F leuchteten förmlich als das einzig Helle] dem Kiffen, ſondern =. en 
er Dunkelheit und von ihnen hob ſich der And ſie konnte den Gedanken ſo richtig zu 
es Mannes ab, der ſo bewegungslos lag Ende denken 2! Ja, ganz richtig! Und doch war 
Todter. Sein Geſicht war eingefallen er ihr Mann, mit dem fie nun feit fünf Jahren 
' ein ſchrierzliches Zucken, das lebte, der Behr igres Kindes! f 


N W Anf ch. 
Ein Stimmungsbild 

; l von i 
a Bock. 


AES 


und blutlos, Bar 


e eee BE RE Er a ae ieat meet un 


etwas matten Augen, ein kleiner, reizend geform⸗ 


durch der Schlaf andauert — dann iſt Hoffnung 


OG ABAeHIA JOLKEST HITE COCTABHEHH no ne- 


Unger Wierzbowa- Straße Nr. 8. 


yeasannoh OpMË, One HET repöo REHA cÖopoms ` 


BB 60 kom. H HaHcanhr YETKO, SCHO, Ges HOoNyEc- 
TOKES, HOnpaBORB, OTOBODORB E T. I., Hecorxachrpla 


KO Ch CHMA ycıoBiaum Oo DREI GYAYTE NpH3- 


HAHH SHONbÄCTBHTEABHEIME.- i 
Ha xOHBeprb cubuyerp nanncarp: „BT Marner- 

Parp ropona Jiogen“, 06uX1BLeHIie ma aponıy ropog- 

COIL Öyıka Ha HOBOMb PHEKË BE rop. JIoasm.._ 


Jeuogia EB Topraub H cha MOryTb ÖkTB ` 
PascmarpmBaeMsI BB Margerpark, 30 Bpema ny 


Reh 33HaTiit. 


c opMW A O6 HAHBT ei d. 

Berbaersie nydankanin Maruerpara rop. Jouse, 
CHEME OHB, YTO OA BEITE BL -T MTE- 
HDD Apenny Cb l-ro HHBApA 1904 r. O i-TO AHBA- 
pa 1907 roga GKV IMIA HpOAHAEH COAOBOÑ BOX 
Ha HOBONb PHERS. BL Top. IIonZH 2a CYNMY. (SA BOP 
HAHHCATB CyuHy HH pa m OPOTECEW) Honnep- 
Tach BCBMB YCAOBIRME, BE EOHAHHIA LB HSAHOKeH- 
HPI 5I P, KOTOpRHfH MEË XOPOMO HSBËCTAM. 

Karramniw TOPONCKOf KACCH, BO Banoch BPOMGH- 
Haro 3a10Td BE Kolmgectsk 25 pyðaeň, y cero 
PANATA $ ; 

Mero HOCTOHEHATO MOTO RETƏJSCIBA B N 
A, TECHNO, MECHUB AH TOY (Hogun⁰α,Y?g TETKO MXA 
z hammılo) j 

Top. Jloxst, 1 Mapra 1904 roga. 0483 

Za IIpesnnenra rop. Mons: Auapees®% 


St. Petersburg. 


— Von der Exekutiv⸗Kommiſſion 
der Hauptverwaltung der Ruſſiſchen 
Geſellſchaft des Roten Kreuzes ergeht 
folgende Bekanntmachung: Angeſichts der Er- 
klärung vieler Privatperſonen, daß fie an der 
Orgauiſation von Lazaretten und Abteilungen des 
Roten Kreuzes ſich zu beteiligen wünſchen, bringt 
die Exekutiv⸗Kommiſſion zur allgemeinen Kennt⸗ 


nis, daß Perfonen, die für ihre Rechnung die 


Errichtung und den Unterhalt eines Krankenbettes, 


dem der Name des Spenders zugeeignet wird, 
für die Dauer des Kriegs zu übernehmen Wünſchen, 


in die Kaſſe des Roten Kreuzes für die Ein⸗ 


richtung eines Bettes 50 Rhl. und für den 


Unterhalt 75 REL monatlich, oder für 6 Monate 
berechnet 450 Rbt., im ganzen aber 500 Rbl. 
einzuzahlen haben. en 
Tula. Kriegsſpenden. Die Aeußerung 
patriotiſcher Gefühle, die der Krieg mit Japan her⸗ 
vorruft, iſt auch bei uns ſehr groß. Auch der Aermſte 
feuert fein Scherflein bei, für die Flotte oder 
das Rote Krenz. 
Arbeiter, daß der heimtückiſche Ueberfall der 
Japaner eine exemplariſch ſchwere Strafe ver: 
langt. Ehe das nicht geſchieht, wird fiğ keiner 
beruhigen, und es iſt keine Uebertreibung, wenn 
man ſagt — daß die ganze männliche Bevölkerung 
wie ein Maun fih erheben würde, wenn der 
Kaiſer ruft, um dieſen Zweck zu erreichen. Fürs 
erſte kaun fid dieſe gehobene Stimmung uur 
Luft machen durch Beiträge für den Krieg. 
Bäuerinnen vom Lande bringen ganze Fuhren 


Leinwand, die in der Stadt von den Damen zu 


Wäſche verarbeitet wird. Die Sammelbüchſen 


füllen ſich von Tag zu Tag mehr. Dabei darf 
man nicht vergeſſen, daß Tula eine arme Be⸗ 
völkerung hat, 


2 


Inſtinktiv fühlt auch der letzte 


wohl ſieben Zehntel leben durch 


Leuten kaum einer, 


Meer hinau 


— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 


Rubel 1.80, für auswärtige vierteljährlich mit Poft 
mit 6 Kop. berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. pro Seile. — Reklamen 30 Kopeken 
für die folgende Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen 


Hausinduſtrie und was damit im Zuſammen⸗ 
hange ſteht. Teemaſchinene, Ziehharmonikas und 
Schloſſereierzeugniſſe beſchäftigen reichlich 30,000 
Menſchen, und gerade dieſe Brauchen ſind durch 
den Krieg in einer ſchwierigen Lage. Ein großer 
Teil ihrer nicht gerade muſterhaften Erzeugniſſe 
fand feinen Abſatz nach Sibirien. Nun befördert 
die Bahn aber mehr keine Waren dahin, und aus 
Odeſſa find ganze Trausporie, da die Schiffahrt 
aufgehört, hierher retourniert. Das hat die Preiſe 
gedrückt! Die Nachfrage iſt geringer als das 
Angebot. Trotzdem findet ſich unter dieſen kleinen 
der mit feinem Beitrag 
zurückbleiben wollte. 3 i 
Natürlich haben auch alle Beamten ſich einem 
Abzug vom Gehalt unterwerfen. oa 
Die Tulaſche Gegenſeitige Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat in einer Verſammlung am 7. März 


100,000 Rbl. geſpendet, davon 50,000 für die 


Flotte, 25,000 zur Organiſation eines Tulaſchen 
Feldlazaretts und 25,000 zum Beſten der Fami⸗ 
‚Ken von Bewohnern des Tulaſchen Gouverne⸗ 
ments, die ſich auf dem Kriegsſchauplatz befinden, 

Am ſelben Tage beſchloß auch die Gouverne⸗ 
meuts⸗Landſchaftsverſammlung in einer Extraſi⸗ 
gung 75,000 ROL zu aſſignieren, um eine Hilfs⸗ 
koloune auf den Kriegsſchanplatz zu entſenden, es 
der Verwaltung des Roten Krenzes überlaſſend, 
zu beſtimmen, auf welche Weiſe dieſes mit dem 
größten Nutzen geſchehen ſoll. Außerdem erfolgte 
der Beſchluß, den Familien aller Angeſtellten, die 
fig felen mußten, bis zur ihrer Rückkehr aus 
dem Kriege das volle Gehalt auszuzahlen und 
natürlich ihre Stellen nur interimiſtiſch zu be⸗ 
ſetzen. Se a ee 

Port Arthur. Ueber die Verletzung 
des „Cäſarewitſch“ ſieht fi der „Nowyj 
Fraj” veranlaßt, um falſchen Gerüchten vorzubeu⸗ 
gen, anthentiſche, auf dem Panzerſchiffe ſelbſt eim 


geholte Mitteilungen zu veröffentlichen. Mit 


Uebergebung des bereits Bekannten reproduzieren 
wir folgendes: Am 8. Februar um 11 Uhr 38 
Min. abends, hörte der Kommandeur, Kapitän 
erſten Ranges Grigorowitſch, in ſeiner Kajüte 
das Signal „Abwehr einer Minenattacke“. Als er 
zwei Minuten darauf auf dem Hinterdeck erſchien, 
war die Kanonade aus den daſelbſt poſtierten 
Schnellfeuergeſchützen bereits eröffnet. Am Heck, 
in der Richtung von Dalni, erkannte er zwei 
feindliche Torpedoboote und bemerkte auch enis 
lich die ſich dem Heck von links her nähernde 
Mine. Eine Sckunde ſpäter erfolgte die Explo⸗ 
lion. Der Panzer ſchwaukte anfangs auf die rechte 
Seite, kippte aber dann in einem Winkel von 18 
Grad nach links über. Sofort erfolgte der Be⸗ 
fehl Volldampf zu ſchaffen und die Anker zu lich⸗ 
ten. Die feindlichen Torpedoboote waren abge⸗ 
wehrt und augenſcheinlich zurückgegangen, 
doch bevor der Panzer ſein Bewegungs⸗ 
manöver ausführen konnte, griffen die 
japaniſchen Minenbooke nochmals au, doch zum 
Glück gingen beide Minen fehl, die eine am rech⸗ 
ten, die andere am linken Bord vorbei. Gleich 
darauf waren die Auker gelichtet und der „Cäſa⸗ 
rewitſch“ dampfte aus der Auffſtellungslinie ins 
8. Dabei erwies es ſich, daß der 


3m 


— — 


War das auch Leben geweſen ?! N 
Mit einem harten, gehäſſigen Ausdruck glitten 
die Blicke der Frau jetzt über das Geficht des 
Mannes, forſchend, als fähe fie zum erſtenmale 
dieſes unſympathiſche Geſicht. l 


O nein, nicht zum erſtenmal! Sie kannte es, 
jeden Zug kannte ſie, und doch war immer wieder 
ein faſſungsloſes Stannen in ihr: wie hatte fie 
es thun köunen! - 


Wie?! Ein trauriges Lächeln flog über ihr 
eruftes Geſicht. Wie fie fo Manches gethau 
hatte, was ſie daun nachher bitter bereute — 
weil fie unſelbſtändig war, euergielos — weil 
ſie nicht „nein“ fagen konnte! Wenn fie fo 
zurückdachte! Zu Hauſe, beim Vater — wie 
ſchön es da geweſen war! Für ſie wie fie 


eben war! Jede Andere hätte es unbefriedigend 


gefunden! Der Vater, eine herriſche, rauhe 
Natur, vor dem ſie ſich heimlich fürchtete, dem 
gegenüber fie ſtets das kleine Mädel blieb. Sie 
führte die Wirthſchaft des früh Verwittweten, fo 
wie er es wollte, ſie kochte und tat Alles uur 
mit Rückſich auf ſeine Wünſche und Gewohnheiten. 


Aber ihr erſchien das ſetbſtverſtändlich, es koſtete 


ſte kein Opfer. Sie hatte ihr 
lebte vollkommen ſoeglos, konnte fi ihr Leben 
einrichten, wie ſie wollte, denn den Vater ſah ſie 
nur bei den Mahlzeiten, fonft kümmerte er ſich 
nicht um ſie. Daran lag ihr nichts, gerade das 
fand fie beauem! i en 
Sie kleidete ſich hübſch, las in ihrer freien 
Zeit Romane, machte nette kleine Handarbeiten, 
ging ſpazieren, beſuchte Theatr und Concerte — 
asd fühlte ſich bei dieſem obe fächlichen, inhali- 


hübſches Heim, 


nun wieder herausreißen 


loſen Leben vollftändig glücklich. Sie war kein 
geiſtig entwickeltes Geſchöpf: die bequeme Sorg 
loftgkeit lullte fie ein. Sie dachte nicht, ſie 
lebte nur der Gegenwart, wünſchte keine Ver⸗ 
änderung. E ; 

Aber dann eines Tages fand der Vater, fie 
müſſe endlich heiraten, es ſei höchſte Zeit. Recht 
war ihr das nicht — aber wenn der Vater wollte, 
was ſollte ſie denn thun? f 

Der Erſte, der Zweite, der Dritte gefielen 
ihr nicht, da hatte fie noch den Muth, „Nein“ zu 
ſagen. Der Vierte gefiel ihr am wenigſten — 
aber der gefiel dem Vater — und nun hatte fie 
keine Courage mehr. i $ 

Immer in der Hoffnung, daß der kommende 
Tag fie mutiger fände — war fie plötzlich Braut, 
ſie wußte ſelbſt nicht wie! Und nun gab's nichts 
mehr! Nun mußte ſie heiraten. „ 
Im Anfange ging's noch; ſie hatte ihren 
Mann nicht gern — aber er war fett zu ihr 
und — fie gab ji damit zufrieden. Ihrer obers 
flächlichen Natur genügten äußerliche Annehm⸗ 
lichkeiten. Daß ſie als junge Frau mehr herum⸗ 
kam, daß man ihr den Hof machte, war luſtig. 
Ihr Mann war auch jung und unpraktiſch! Die 
Mitgift, die er erhalten, ſchien ihm unerſchöpflich, 
er war wie ein Junge, der zum erſtenmale eine 
größere Summe Geld in die Hand bekommt. 
Sie lebten luftig drauf los; anftatt ſein Geſchäft 
in ruhigen, beſcheidenen Grenzen weiter zu füh⸗ 
ren, ließ er ſich auf Experimente ein — Aach 
zwei Jahren waren ſie fertig. Am Tage, an dem 
das erſte Kind zur Welt kam, flach ihr Vater. 
Seine Hoffnung, daß die Erbſchaft des Alten fie 
würde, erwies ſich als 


Stenermechauismus nicht wirkte und daß mit der 
Maſchine geftenert werden mußte. So ging das 
Schiff an der Eskadre vorbei und wandte ſich 
zum Hafeneingang. In dieſem Momente wurden 
zwei von links, alo aus der Richtung Ljao⸗tſchan 
herankommende Minenbaote bemerkt, die durch 
mörderiſches Feuer der Schnellfeuergeſchütze abge⸗ 
wehrt wurden. Am Hafeneingange fand er den 
gleichfalls beſchädigten „Retwiſan“, ging um ihn 
herum und ſtellte ſich, im Hafeneingange, aus 
Ufer. Aus dieſer Stellung wurde der „Cäſare⸗ 
mitj", bei Eintritt der Flut, in das Weſtbaſfin 
Öugftert. Während feiner Fahrt lag das Schiff 
mit dem Heck tief im Waſſer, bis 9 Fuß über 
der Waſſerlinie. Das Waſſer überſtrömte die 
Räume des Heck, ſtrömte in die Kompagniekajüte 
und die Wohnräume des Achterdecks. Während 
des 9. Februar lag der „Cäſarewitſch“ noch in 


der Hafeneinfahrt und beteiligte fih am Kampfe. 
Die Maunſchaft hielt fh in der kritiſchen Si⸗ 
tuation vortrefflich. Die Mine, welche das Schiff 
traf, enthielt, wie man annimmt, ſechs Pud Py⸗ 


roxilin. Die Splitter des Minenkörpers wurden 
in dem Wohnraum des Achterdecks gefunden. 
Verluſte hatte der „Cäſarewitſch“ nicht, nur ein 
Matroſe, der fiğ in der Steuerabteilung, am 
Heck, befinden mußte, iſt verſchwunden; man ver⸗ 
mutet, daß er in dem Waſſer, welches man bis⸗ 
her noch wicht vollſtändig aus dem Hinterteile des 
Schiffes auspumpen konnte, untergegangen iſt. 
Nach der Anſicht Beteiligter, waren „Retwiſan“ 
und „Cäſarewitſch“ als Biele der Attacke voraus- 
beſtimmt; die „Pallada“ wurde, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, von einer Mine getroffen, die eigent⸗ 
lich für den „Retwiſan“ beſtimmt war. 

— Chineſiſche Piraten. Der „Nowy 
Krai vom 6. Februar meldet nach chinefiſchen 
Quellen, daß die chineſiſchen Piraten jetzt wäh⸗ 
rend des Krieges eine derartig inteuſive Täligkeit 

in allen öffentlichen Meeren entwickeln, daß alle 


Küften⸗ und Kabotageſchifffahrt unterbrochen ift, 


Die Dſchunkenbefitzer find dieſen, die Küſten ters 
zorifierenden Chungnſen gegenüber machtlos und 
verſtecken ſich in den Buchten, weil ſie unfehlbar 
verloren find, ſobald fe ſich hinauswagen. 


Aus der enffiihen Preſſe. 


— Der Umſchwung in der öffent⸗ 
lichen Meinung der Vereinigten 
Staaten wird von der »Rußj« auf die ge- 
gefahr kriegeriſchen Erfolge der Japaner zurück⸗ 
geführt: N 

„Selbſt am Anfange des Krieges haben die 
Japaner keinen entſcheidenden Erfolg davongetra⸗ 
gen. Und je weiter die Zeit fortſchreitet, deſto 
mehr wird fich das Kräfteverhältnis der krieg⸗ 
führenden Parteien zuungunſten der Japaner vera 
ſchieben, ſo daß es noch ſchwerer wird, an ihren 
Erfolg zu glauben. l 

Ein für Japan nugünftiger Ausgang des 
Krieges zerſtört alle Pläne der Amerikaner. Sie 
hofften beim Abſchluſſe eines für die Regierung 
von Tokio ehrenvollen Friedens ihre Sympathien 
für die Japaner zu diskontieren, plötzlich erweiſt 
es ſich aber, daß von der anderen Seite eine 
Rechnung wegen unfreundlicher Gefühle präſen⸗ 
tiert werden kann. i 
Die Möglichkeit eines ſolchen Ansganges be- 
unruhigt die Nordamerikaner und fie wollen ſich 
nun gegen alle unangenehmen Zufälligkeiten 
ſichern. 


Wir können gegen einen ſolchen Umſchwung 


trügeriſch — es blieb kein Vermögen, da der 
alte Herr nach der Verheiratung ſeines einzigen 
Kindes einfach das aufgebraucht hatte, was 
er verdiente. Sein Vermögen war die Mitgift 
geweſen. Sein Mädel war verſorgt — wozu 
ſollte er noch ſparen. 

Und nun begann das Elend. Er mußte ſein 
Geſchäft aufgeben. Alle feine Anſtrengungen, 
eine auskömmliche Stellung zu finden, blieben 
ohne Reſultat. Mit Müh und Not erlangte er 
einen Poſten, der die nötigſten Lebensbedürfniſſe 
deckte. Aber nicht mehr! Sie mußten ihre Woh⸗ 
nung aufgeben, fi jeden Lurus, jede Annehm⸗ 
lichkeit verfagen, rechnen — rechnen — rechnen! 
Und doch reichte es nie. Ein ewiges, zitterndes 
Sorgen: wird nur nichts Unvor hergeſehenes ſich 


ereignen! Und wenn dann doch etwas kam — 
ein Krankheitsfall z. B.; dann kamen Schul⸗ 
den, Pfändungen, Leihhaus — tiefer und 


tiefer verſauken fie im Elend, ahne Ausſicht auf 
Beſſerung. $ 
Ihr ſchönes, ruhiges Leben zu Haufe — wie 
fie ſich darnach ſehnte! Stumpf und teilnahmslos 
ließ ſie Alles über ſich ergehen, das Elend, die 
Brutalitäten ihres Mannes, die jetzt in dem 
traurigen Leben mehr und mehr hervortraten. 
Sie befaß auch jetzt nicht die Energie, ſich anf- 
zuraffen, ſelbſt etwas zu tun, um ihre Lage zu 
verbeſſern. Sie legte die Hände in den Schoß 
und ſagte: „Was könnte ich arbeiten? Dazu muß 
man erzogen fein !“ ; ; 
Ihr Kind! Sie liebte den Jungen nicht, der 
dem Vater wie aus dem Geſichte geſchnitten und 
ſchon als Kind wenig liebenswürdig war. Nein, 
auch das Kind bot ihr keinen Halt, keinen Troſt! 
Troſt ?! Sie war nicht einmal unglücklich! So 
bald es nur irgendwie anging, kleidete ſie ſich 
ſorgfältig an — darauf achtete ſie wohl, daß 
man ihr das Elend, in dem fie lebte, nicht an- 
ſah. Sie aß, wenn es nötig war, trockenes 
Brot, um fich ein Paar neue Handſchuße kaufen 
zu können — und ging ſpazieren. Stundenlang 


natürlich nichts einwenden und glauben ſogar 
gerne, daß die Anzeichen einer für uns ungün⸗ 
ſtigen Stimmung der Nordamerikaner auf dem 
Gefühl der früheren Sympathie, auf den andau⸗ 
ernden herzlichen Beziehungen und auch noch ans 
deren hohen Motiven beruhen. 

Wichtig if für uns nur, daß Japan in dem 
Kampfe mit uns allein bleibt, daß ſich zu⸗ 
nächſt noch Niemand findet, der Hand in 


Hand mit den Japanern das Schlachtfeld betre⸗ 


ten möchte“. 


— Der Krieg und unſere Finanz⸗ 
lage. An leitender Stelle wird von der 
Nowoje Wremja” nochmals kurz ausge⸗ 
führt, daß Erſparniſſe im Budget auf weit 
vorteilhaftere Weiſe die durch den Krieg hervor⸗ 
gerufenen Bedürfniſſe unſeres Finanzreſſorts bes 
friedigen als neue Steuern oder Anleihen. Von 
den laufenden Mitteln könnten mehr als zwei⸗ 
hundert Millionen Rubel erübrigt werden. „Fügt 
mau noch den freien Barbeſtand und den Ueber⸗ 
ſchuß des Goldfonds hinzu, ſo muß es jedem 
klar fein, daß unſer Finanzminiſterium bei den 
jetzigen Kriegsläuften im vollen Sinne des Wor⸗ 
tes als Herr der Situation erſcheint und alle un- 
gebetenen Dienſte, jeden koſtſpieligen Beiſtand 
kühn zurückweifen kann“. l b 

Die „Birſhewyja Wedomoſti“ begrüßen es 
mit Anerkennung, daß der Präſtdeut der Ver⸗ 
einigten Staaten Herr Rooſevelt die Staatsbe⸗ 
amten an ihre formellen Verpflichtungen erin⸗ 


nert hat, die ihnen als Vertretern eines neutra⸗ 


len Landes obliegen. Dieſe Erinnerung ſei um 
fo zeitgemäßer erfolgt, als fiğ in Niutſchwang 
jeder amerikaniſche Konſul gemüßigt geſehen 
habe, gegen die Verſenkung von Böten im Hafen 
eingang zu proteſtieren. 

Mit Genugtuung kaun uns auch der weitere 
Schrilt der amerikaniſchen Regierung berühren, 
die Mitteilung der amerikuniſchen Telegrapheu⸗ 
agentur, daß das Kanonenboot „Helena“ aus 
Niutſchwaug abberufen werden ſoll, ſobald der 
Hafen eisfrei wird. 

Zu der Entgleiſung eines Sibiriſchen Zuges, 
die am 27. Februar aus Tomsk gemeldet wurde, 
ſchreibt der „Sſwet“, daß es fehr wahrſcheinlich 
ſei, daß Japaner ihre Hände dabei im Spiel ge⸗ 
habt hätten, Er ſtellt deshalb folgende Ferde- 
rung auf: 

Nach unſerer Anſicht dürfte es unumgäng⸗ 
lich fein, angeſichts der ganzen Tätigkeit der Ja⸗ 
paner gegen uns zu ihrer unverzüglichen Ausſie⸗ 
delung aus ganz Rußland zu ſchreiten, und 
hauptſächlich aus allen Städten und beſiedelten 
Punkten, die an der Sibiriſchen, der Oſtchineſi⸗ 
ſchen und der Uſſuribahn liegen.“ 

Eine ſolche vorbeugende Maßregel wäre den 
Japanern gegenüber tatſächlich nicht unange⸗ 
bracht. N . 

Die „St. Peterburgſkija Wjedomoſti“ meinen, 
daß wir die Haltung der chineſiſchen Generäle 
Juanſchikai und Ma fehr aufmerkſam verfolgen 
müßten. Dieſelben verfügten über ca. 20.000 
Mann, die leidlich ausgebildet und militärisch 
geſchult ſeien und uns mithin in unſerem Rücken 
ſehr unangenehm werden könnten. 

„Der Pekinger Hof hat nicht die Macht, den 
profeſſionellen Kriegern, denen das Bewußtſein 


Führer immer durch Gold auf ſeine Seite 


ziehen. Dies iſt um ſo trauriger, als ſich ge⸗ 
rade jetzt der frühere dem Lande eintrögliche 


Karawanenweg von Peking nach Kalgan und 
Urgo öffnet, und die Mongolen eo ipso wieder 


bummelte fie durch die Straßen der Stadt, blieb 
vor jedem Schaufenſter ſtehen, wählte aus, was 
fie kaufen würde, wenn fie Geld hätte, amüfirte 
ſich königlich über die zudringlichen Blicke, die 
ihr hübſches Geſicht trafen, ließ ſich wohl auch 
auſprechen. In folden Stunden vergaß fie Nb 
les — ihre Ehe, ihr Kind — ihr Elend! Da 
hatte ſie nur einen Wunſch: Sorglos genießen, 
worauf die Jugend ein Recht gibt, die Entbehr⸗ 
ungen abſchütteln. Wenn fie dann in ihr frend⸗ 
lojes Heim zurückkam, ihr Manu fie mit Ber- 
wünſchungen über ihre leichtſiunige Bummelei 
empfing, ließ ſie alles über ſich ergehen. Sie 
hörte nicht einmal recht, was er ſagte. Morgen 
war wieder ein Tag, von dem ein paar Stunden 
ihr gehörten! — 


Der Kopf des jungen Weibes ſank auf die 
Lehne des Fauteuils, mit einem verträumten 
Ausdruck glitt ihr Blick über die ärmliche Zim⸗ 
mereinrichtung. Ein leiſes, ſehnſüchtiges Lächeln 
huſchte um den vollen Mund. Lichtblau — das 
würde ihr gut flehen! Ein lichtblaues Boudoir— 
wallende Spitzen, ein ſchwellendes Coups — 
Juwelen, Konzert, Theater — und keine Sorgen! 
Moral! Pah! Was half ihr die Moral! Sie iſt 
jung, fie will leben — leben! Was dann kommt? 
Gleichgiltig! Kommt denn jetzt was Gutes, wenn 
ſie ſo weiter vegetirte! Nein — nein — nein, 
noch iſt ſie jung — ſie will nicht mehr! 
Plötzlich fährt ſie zuſammen und ſieht er⸗ 
ſchrocken auf den Kranken, der ſich unruhig auf 
die Seite geworfen hat. Ein böſer, har⸗ 
ter Blick! 

Wieder kanert fie ſich zuſammen, und ihre 
Lippen bewegen ſich leiſe. Iſt's ein Gebet? 
Wenn nicht! Wenn nicht! Immer dasſelbe Wort, 
das auf den Lippen des jungen Weibes zu einem 
drängenden, angſtvollen, grauſamen Flehen wird. 
Und der Blick, der das bleiche, häßliche Geficht 
des Kranken trifft, wird haßerfüllt. Wenn 
Blicke töten könnten! l 


einer höheren Disziplin fehlt, zu jeder Zeit fein. 
veto entgegenzuſetzen, Japan aber kann ihre 
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beginnen würden, zu uns zu gravftieren. Die 
geringſte Unvorſichtigkeit von Inanſchikai und 
Ma würde die Pläne für die Zukunft in dieſer 
Richtung zerſtören. Sollte fich dieje Not nicht 
abwenden laſſeu?“ I. RE 

Nach der „Nuſſj“ wird ein unglücklicher Aus⸗ 
gang des Kampfes für Japan alle Pläne der 
Amerikaner zerſtö'ren. 8 

„Sie hatten gehofft, ihre Sympathien für die 
Japaner bei Abſchluß eines für die Tokioter 
Regierung ehrenvollen Friedens zu diskontieren, 
und plötzlich erweiſt es ſich, daß umgekehrt die 
Präſentierung der Rechnung der andern Seite 
für die Bekundung unfreundlicher Gefühle mög 
lich iſt. Die Möglichkeit eines derartigen Aus⸗ 
ganges erregt die Nordamerikaner, welche ſich 
jetzt vor allen unangenehmen Eventualitäten 
ſichern wollen. Wir können natürlich gegen eine 
ſolche Wendung der Dinge nichts erwidern und 
glauben ſogar gern, daß die Anzeichen einer 
freundſchaftlichen Stimmung der Nordamerikauer 
für uns ſich auf das Gefühl der feüheren Sym⸗ 
pathie und alten herzlichen Beziehungen und auf 
andere erhabene Regungen gründen. Uns iſt nur 
wichtig, daß Japan in dem Kampfe mit uns 
allein bleibt und daß ſich nicht Liebhaber finden“ 


mit ihnen zuſammen auf das Schlachtfeld zu 
treten ' 


Ausland. | 


Deutſches Meich. 

Gegen die Jeſuiten. * 

„Der Evangeliſche Bund macht gegen die Ser 
ſuiten mobil. In einer Erklärung, die der Vor⸗ 
ſtand des Bundes von Halle aus ergehen läßt, 
heißt es: i 

Die Millionen evangeliſcher Chriſten Dentſch⸗ 
lands in zahllofen Eingaben, Kundgebungen, Pro⸗ 
teſten haben umſonſt geredet. Der prenßiſche 
Evangeliſche Oberkirchenrat, die preußiſche Geue⸗ 
ralſynode, der Deutſch⸗evangeliſche Kirchenaus⸗ 
ſchuß, diefe Vertretung ſämtlicher evangeliſchen 
Landeskirchen im Reiche — man hat ihre War- 
nungen vor den wellkundigen Zerſtörern des kirch⸗ 
lichen und nationalen Friedens, den Vätern der 
Geſellſchaft Jeſu, mißachtet. Um augenblickliche 
Vorteile auf ſtaatlich⸗palitiſchem Gebiet zu gewin⸗ 
nen, man den Schlag ins Augeſicht des 


ER 


fortbeſteht.“ . r, l 

Weiter fordert daun der Baud „angeſichts der 
immer bitterer werdenden Erfahrungen“ zum 
Beitritt in feine Reihen auf. Man kann ſich 
danach für die kommenden Monate auf eine weis 
tere Verſchärfung der konfeſſionellen Gegenfätze 
gefaßt machen. 

Gegen die Herero. 

Oberleutnant Eggers mit 90 Reitern fand 

den Abſchnitt zwiſchen Epikurs und dem Eiſeb⸗ 


fluß von den Hereros verlaſſen. Da ftarte An- 
zeichen vorhanden ſind, daß die Hereros ſich in 


den Onfatibergen ſammeln, marſchiert morgen 


und übermorgen das Detachement Glaſenapp in 
zwei Kolonnen dorthin ab. Es dürfte am 15. 


d. M. auf der Linie Okajura—Ekuka ſtehen. In 
Okjiarua, halbwegs dorthin, wird eine größere 


Herero⸗Abteilung vermutet. 


Strafexpedition in Kamerun. 

Aus Kamerun meldet der Gouverneur, daß 
eine Strafexpedition in Stärke von etwa einer 
Kompagnie unter dem Befehl des Hauptmanns 
von Knobloch in das Gebiet des Arjaugſtammes 
abmarſchiert ſei, um an defen Eingeborenen we- 
gen der Ermordung des Stationsleiters Grafen 
Pückler von der Nordweſt⸗Kamerun⸗Geſellſchaft 
ſowie der Beamten Küſter und Schof ein Exem⸗ 
pel zu ſtatuieren. Im weiteren Vertrauen auf 
die Bevölkerung, die er ſchon ſeit längerer Zeit 
kannte, habe Graf Päckler bei einer Reiſe in das 
Arjang⸗Gebiet die notmeudigen Vorſichtsmaßre⸗ 
geln verabſäumt. Er ſei dann in eine Falle ge⸗ 
raten und mit dem größten Teil ſeiner Expedi⸗ 
tion niedergemacht worden. 

Osmaniſches Reich. 
Die Gärung in Macedonien. — Die Lage in 
' Albanien. 

Nach Meldungen aus Sofa find Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen den Griechen Macedoniens und den 
Komitatſchis unvermeidlich geworden. In Süd- 
macedswien bildeten ſich bereits Banden zum 
Zwecke, bulgariſche Geiſtliche, Lehrer und Agita⸗ 
toren ebeuſo zu ermorden, wie die Komitatſchis 
es mit den Griechen getan. Die Seele der bul- 
gariſchen Bewegung iſt, dem Neuen Wiener Ta⸗ 
geblatt zufolge, der ehemalige Bandenführer 
Chriſtov, der ſein Hauptquartier bei Janina auf⸗ 
geſchlagen hat. Er dringt bis ins Herz Mace- 
doniens vor, wo demnächſt der Schauplatz des 
Kampfes zwiſchen Bulgaren und Griechen ſein 
wird. 

Die Berichte der griechiſchen Konfeln, ſowie 
die privaten Berichte aus Epirus und Albanien 
ſtimmen darin überein, daß die geſamte Bevöl⸗ 
kerung ein Einſchreiten Italiens als nahe bevor⸗ 


ſtehend aufieht. Nicht nur die katholiſchen Ale 


eee ñͤ—— 


1 meiſter und verlangten dort Arbeit für 


baneſen, fandern auch große Teile der muhamet- 
dauiſchen Albaneſen ſehen die Italiener als die 
künftigen Herren des Landes au, und. dieje An⸗ 
ſchauung wird durch die ebeuſo ausgedehnte wie 
rückfichtsloſe italieniſche Propaganda geſtärkt. 
Dem Namen nach haben die Italiener in den 
beiden Provinzen nur zwei Generalkonsulate, 
vier Konfulate und drei Poſtämter, ſowie ein 
Gymnafinm, acht Volksſchnlen und drei Müt, 
chenſchnlen. Dieſe Einrichtungen find jedoch 
derart mit Beamten und Lehrkräften beſetzt, daß 
dabei über 600 Perſonen beſchäftigt find. In 
Wahrheit befteht die Arbeit diefer Beamten in 
der politiſcheu Agitationstätigkeit, wobei die Geld: 
mittel nicht geſpart werden. Dagegen ift von 
eiuer ſtärkeren öſterreichiſchen Propaganda, wie 
dies in der italieniſchen Preſſe ſtets behauptet 
wird, nichts zu bemerken. „ a 
Der einzige ernjthafte Widerſtand, der den 
italieniſchen Abfichten entgegengeſetzt wird, geht 
von der griechiſchen Bevölkerung in Epirus aus, 
ebenſo wie die griechiſch⸗orthodoxe Geiſtlichkeit 
auch in Albanien das italieniſche Protektorat ab⸗ 
lehnt. Bemerkenswert iſt dagegen, daß ſich die 
türkiſche Beamteuſchaft mit einer faſt fataliſti⸗ 
ſchen Gleichgiltigkeit in den Gedanken der italie⸗ 
niſchen Okkupation eingelebt hat. Sie ſagt, daß, 
wenn erſt Mazedonien der unmittelbaren Herr⸗ 
ſchaft des Sultans entzogen fei, dann Albanien. 
überhaupt nicht mehr zur Türkei gerechnet wer⸗ 
den könne. Jedenfalls fei die italieniſche Beſſtz⸗ 
ergreifnug die notwendige Folge der Umwälzung, 
die ſich augenblicklich in Mazedonien vallziehe. 
Andererſeits haben es die Agenten Italiens vers 
ſtanden, allen türkiſchen Beamten die Ueberzeus 
gung beizubringen, daß fie unter italieniſcher 
Schutzherrſchaft viel reichlichere und vor allem 
regelmäßige Gehälter beziehen würden. . 
Spanien. - 2 
Hrurgersnot. ein 
Kürzlich meldete der Telegraph von Hunger⸗ 
aufſtänden unter dem Volk in einigen ſpaniſchen 
Städten. Jetzt liegt ein längerer Bericht aus 
Valladolid, dem Mittelpunkt der Unruhen, vor, 
der die traurige Lage der armen Bevölkerung 
veranſchaulicht. Es heißt im Bericht: In Valla⸗ 
dolid, der ſonſt jo ruhigen Stadt, welche in der 
ſchönen Ebene am Piſuerga und am Kanal von 
Caſtilien liegt, herrſcht ſeit Anfang dieſes Mo⸗ 
nats große Unruhe. Die Verteuerung der Le⸗ 
beugmittel hat hier einen Aufſtand heraufbeſchwo⸗ 
ren. Hunderte von Menſchen durchziehen die 
Straßen der Stadt. Eine Schar Frauen, von 
denen eine in der Hand eine weiße Fahne trug, 
auf welcher die Worte „pan y trabajo“ (Brot 
und Arbeit) ſtanden, begaben ſich zum Bürgers 
i ihre 
Männer und Güne, wie auch gleichzeitig die 
Herabſetzung des Preiſes für die Nahrungsmittel. 
Das Haus des Bürgermeiſters wurde mit Stei⸗ 
nen beworfen, Feufter zertrümmert ꝛc. Die 
Polizei ſchritt ein. Mehrere Perſonen wurden 
verwundet. Zwei Perſonen ſtarben bereits auf; 
dem Wege nach dem Cassa de soccoro (Unfalls 
ſtation). Die Erbitterung iſt ſehr groß. 
Der „Imparcial“ ſchreibt: „Die traurigen 
Ereigniſſe in der Hauptſtadt Alt⸗Caſtilieus find 
von großer Bedeutung. Wie iſt es möglich, daß 
auch hier wieder Blut fließen muß! Denn der 
Grund dieſes Aufftandes iſt in Wirklichkeit 
Hunger, Not und die troſtloſe Lage der 
Arbeiter, bei denen in der That das Nötigſte 
zum Leben fehlt.... Die Geſchehniſſe dort 
konnten wahl niemand in Erſtaunen ſetzen, da 
wir in verſchiedenen Gegenden Spaniens und 
beſonders im edlen Caſtilien, dem Herzen des 
Vaterlandes, geſehen haben, wie das Elend im⸗ 
mer mehr und mehr gärte. Die Göͤrung hat 
nun die Erxploſion verurſacht. a 
In Valladolid giebt es mehr als 2000 Ta- 
gelöhner ohne Beſchäftigung und mehr als 4000 
im übrigen Teil dieſer Provinz. 
Früher wurden aus Spanien nur ausgewählte 
Produkte verſandt, während heute alles bis auf 
die Kartoffeln den Wig über die Grenze findet. 
Die Teuerung if unglaublich und macht 
das Leben des Volkes beinahe unmöglich. 
Wern auch vor dem Rathauſe 6000 Brote ver⸗ 
teilt worden ſind, ſo iſt das keine Hilfe. Senor 
Alba kennzeichnete mit einem Satze die ganze 
Lage des Elends: „Es iſt nicht, daß das Brot 
teuer ift, wenn es 30 Cenutimss koſtet, es ift; 
daß der Arbeiter wie Tagelöhner keine Beſchüfti⸗ 
gung, keine Arbeit während des ganzen Winters 
hat und ſomit auch nicht die 30 Centimos, 
um Brot zu kaufen. Dieſes iſt das ganze 
Problem“. N 


Selbſtmord des koreanischen Sefant 
ihnftsnttahes Hang. 


Berlin, 16. März. 
Im Bureau der hiefigen koreaniſchen Geſand⸗ 
ſchaft, Meinekeſtraße 18 zu Charlottenburg, hat 
der Attaché Hyeuſik Hong feinem Leben durch 
Erſchießen ein Ende gemacht. Ueber die Perſön⸗ 
lichkeit des Diplomaten und die Einzelheiten ſeiner 

Tat wird uns folgendes mitgeteilt: ai 
Als vor nun vier Jahren, begleitet von einem- 
Hamburger Kaufherrn, die erſte Geſandſchaft des 
Kaiſers von Korea in Berlin eintraf, um den 
Souverän diejes fernen Reiches am deutſchen Kat. 
ſerhof ſtändig zu vertreten, befand ſich unter den 
Fremdlingen ein noch ganz jugendlicher Herr, der 
aber durch die Fertigkeit, mit der er unſere 


Ende legt aber die Vermutung nahe, 


Nr. 64 l 
Sprache beherriäte, die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
leit erregte. Dieſer junge Diplomat war Hyeufik 
Hong. Trotzdem er erſt 18 Jahre zählte, hatte 

ihn ſeine Regierung eben wegen dieſer Fertigkeit 
in der Beherrſchung des Deutſchen der Geſandt⸗ 
ſchaft zuerteilt, deren Chef und deren übrige Mit- 
glieder nur die Sprache ihres Landes und gleich 
allen gebildeten Koreanern Chinefiſch. ſprachen. 
Hong hatte, wie er gern und mit Stolz 
erzählte, in einer koreaniſchen Schule zu 
Sbul ſo vollendet das Deutſche erlernt. 
Dem aufgeweckten jungen Herrn, der aus ſo ike 
kereſſantem Lande gekommen war, öffneten fich 
bald alle Geſellſchaftskreiſe, in denen er fich auch 
durchaus heimiſch fühlte. Seit einigen Monaten 
war mit Hong eine Veränderung vorgegangen. 
Er hatte fiğ von dem geſellſchaftlichen Verkehr 
faſt völlig zurückgezogen, und er ſelbſt gab zu, 
daß die politiſche Lage, die ſich im Oſten beſtän⸗ 
Alg verdüſterte die Schuld darau trage. Hongs 
i : daß er 
durch ſchlechte Geſellſchaft in eine jo offtziöſe 
Lage gebracht worden iſt, daß er glaubte, ſich nur 
darch den Tod der unangenehmen Situation ent⸗ 
ziehen zu können. Er hatte wol auch Beziehun⸗ 
gen zu einer Künſtlerin, die aber dem jungen 
Mann nur ein rein perſönliches Intereſſe ent 
gegengebracht hat. In welche Hände der Un⸗ 
gläckliche geraten, wird noch die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung ergeben, und diefe wird nicht ausblei⸗ 
ben, da kürzlich ein Wechſel von fünftausend 
Mark, den Hong für einen Brillantſchmuck ans⸗ 
eftellt hatte, zur Bezahlung im Geſandtſchafts⸗ 
otel präſentiert wurde. Hong wußte, daß er 
das Papier nicht einzulöſen vermochte, und ſo 
gab er ſich den Tod. 
lachend die Auſpielungen feiner Kollegen ent 
gegengenommen, die dieſe auf einen von ihm 
ſoeben angelegten neuen Anzug und feine daz 
hatte erhöhte Unwiderſtehlichkeit wol gemacht 
Dann zog er ſich in ein Nebenzimmer zurück, 


aus dem plötzlich der Knall eines Schuſſes er⸗ 


ſcholl. Als man in das Gemah. drang, lag 
Hong entſeelt auf ſeinem Bett. Er hatte ſich 
mit ſicherer Hand eine Kugel in die Schläfe 
gejagt. Wie feſt entſchloſſen er war, den Ver⸗ 
falltag des Wechſels zu ſeinem Todestag zu ma⸗ 
chen, geht aus folgendem von ihm geſtern auf⸗ 
gegebenen und heute morgen veröffentlichten In⸗ 
ſerat hervor: „Liebe Freunde und Bekannten! 
Aus Eile kehre ich ohne Abſchied heim. Lebt wohl! 
Hyenſik (Hans) Hong.“ Hongs Leiche ſoll nach 
Korea übergeführt werden, zwo ſeine Mutter und 


zwei Brüder leben. „ „„ 
Ein Berliner Raubmord vor den 
AVtzirksgericht in Kali,. 


Vor dem Bezirksgericht in Kaliſch begann 
heute die Verhandlung gegen den Kellner Saat 

Beber aus Kaliſch, der angeſchuldigt ift; am 14. 
Dezember 1902 in Berlin ſeine Tante, die ver⸗ 
mitmete Händlerin Anaſtafia Budwig, eine 60- 
jährige alte Frau, in ihrer Wohnung in der Ro⸗ 
ſentalerſtraße ermordet und dann beraubt zu Has 
ben. Weber war gleich nach der Tat mit fal⸗ 
ſchem Paß bei Oſtrowo über die Grenze gegan⸗ 
gen und hier, als er feine geringe Bente ver- 
äußern wollte, ergriffen worden. Seine Auslie⸗ 
ferung konnte aber nach ruſſiſchem Geſetz nicht 
erfolgen, da Weber ruffiſcher Untertan iſt. 
Die Verhandlungen finden in dem großen, 


i „Nachbarskinder“. 


Roman von B. v. d. Sanden, 


FVV (Nachdruck verboten). 
Sidoniens Lippen zuckten ein klein wenig ſpöt⸗ 
tisch; fie hatte eine ſehr richtige Beurtheilung der 
Ehe ihres Bruders und ſeiner Neigungen und 
wußte genau, wie geringen Wert er darauf legte, 
ob Dorothee ihn begleite oder nicht. N 
Er hat recht,“ ſagte fie, „fo mache den Ans 
fang und komme in dieſen Tagen zu einer Ge⸗ 
fellſchaft, die wir haben, Herr von Wasmer, 
wollen Sie uns auch die Freunde machen?“ 8 
Ach, dann finde ich wenigſtens einen guten 
Freund und Bekannten, rief Dorothee. „Nicht 

wahr, Sie kommen? N 
Damit war es Wasmer ganz unmöglich ge⸗ 
macht, die Einladung abzulehnen, und — er 


agte zu. i 
: fag 309 kann Ihnen beiden auch eine interefjante 
Bekauntſchaft verſprechen,“ fuhr Sidonie fort. 
„Ein gewiſſer Herr Bär, Henri Bär, ſehr weit 
gereiſt, angenehmer Geſellſchafter, vornehme Er⸗ 
ſcheinung, wird bei uns ſein. Georg hat ihn im 
Klub kennen gelernt. Aber nun muß ich weiter. 
Auf Wiederſehen, bis übermorgen.“ 
Bald empfahl fih auch Wasmer. 
Darf ich Ihnen etwas zu leſen bringen, Frau 
Dorothee ?“ fragte er beim Abſchied. 
„Ach bitte, Papa hat mich darin fo verwöhnt, 


daß er mir immer die Bücher ausſuchte. Vielleicht 


leſen wir auch einmal etwas zuſammen? Ich will 
Edmund fragen, ob es ihm Spaß macht... 
Stephan dachte: „Shwerlih —, fagte aber 


nichts. 


Während er heimging, beschäftigte er ſich un 


ausgeſetzt mit dem Leben und dem Geſchick Do⸗ 
rothees, und dabei regte ſich ein Groll in ſeinem 


Innern gegen Edmund, und Dorothee jammerte 
ihn. Sie war fo viel allein, ‚fie hatte nieman⸗ 
den, mit dem ſie von zu Hauſe“ und von dem 


Kurz zuvor hatte er noch 


ſchienen ſind. 


von feiner Tante Budwig geſprochen habe. 


ſchönen Gerichtsſaal des Kaliſcher Bezirksgerichts 
unter dem Vorfitz des Vizepräfidenten Wirklichem 
Staatsrat Naumow ſtatt. Die Auklage vertritt 
Prokurator Shiſchibake. T 
Kurz vor Beginn der Sitzung wird der An⸗ 
geklagte, von zwei Gefüngniäwärtern mit gezoge⸗ 
nem Säbel begleitet, hineingeführt. Er ſieht ſehr 
blaß aus, ift aber ruhig und gefaßt. Weber ift 
ein kräftig gebauter, mittelgroßer Mann von nicht 
uniutelligenten Geſichtszägen und trägt eine braune 
Lodenjoppe. Gleich nachdem Weber hineingeführt 
ift, erſcheint der Gerichtshof. Zunächſt wird feft 
geſtellt, daß von den geladenen 26 Berliner Jeu⸗ 
gen nur die drei Kriminalbeamten: Kriminalin⸗ 
ſpektor Braun und die Kriminalkommiſſare Weiß 
und Köhler vom Berliner Polizeipräfidium er⸗ 
Die übrigen Zeugen haben es ab⸗ 
gelehnt, die beſchwerliche Reiſe nach Kaliſch, die 
von der preußiſchen Grenze ab mit Wagen zus 
rückgelegt werden muß, zu machen. Der Bers 
teidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Kaulbercz 
aus Kaliſch, beantragt vor Eintritt in die Ver⸗ 
handlung, dieſe zu vertagen und den deutſchen 
Zeugen das Geld zur Reiſe zu ſenden, da deren 
perſönliches Erſcheinen notwendig ſei. Das Ge⸗ 
richt erklärte aber nach kurzer Beratung, daß es 
anderer Anficht fei und den Antrag auf Berta- 
gung ablehne. a l l 

Zu feinen Perſonalien erklärt der Angeklagte, 
daß er Iſaak Weber heiße und am 1. Dezember 
1875 zu Komno geboren ſei. Von Beruf ſei er 
Kellner. Weber iſt ſechsmal vorbeſtraft, darun⸗ 
ter 1½ Jahre wegen Diebſtahls. Es wird dann 
die ſehr umfangreiche Anklageſchrift durch den 
Gerichtsſekretär verleſen. Die Anklage deckt ſich 
vollſtändig mit den ſeinerzeit veröffenklichten Er⸗ 
mittelungen der Berliner Kriminalpolizei. Nach 
Beendigung dieſer Vorleſung der Anklageſchrift 
richtete der. Vorfitzende an den Angeklagten die 
Frage: Wollen Sie das als richtig zugeben, was 


in der Anklage angeführt ift? — Angekl.: Nein, 
ich gebe es nicht zu. i 


Hierauf werden ſogleich die Zeugen aufgeru⸗ 
fen. Ein beſonderes Verhör des Angeklagten 
findet nicht ſtatt, ſondern es wird ſofort zur Ver⸗ 
nehmung der Zeugen geſchritten. Dieſe werden 
ſämtlich aufgerufen und gruppenweiſe — nach 
Konfeſfionen — vorher vereidigt. È 


Als erſter Benge wird Kriminalinſpektor Braun 


vernommen, der ſeine Ausſagen in fließendem 
guten Ruſſiſch macht. Er iſt im Kaukaſus ge 
boren und auferzogen. Zeuge Braun: Ich bitte, 


mir ſagen zu wollen, was man von mir wünſcht. 


— Präſident: Wollen Sie uns alles vortragen, 
was Sie wiſſen. — Zeuge: Mfo ich werde nicht 


befragt? — Dolmetſcher: Nein, Sie müſſen zu⸗ 


ſammenhängend vortragen. — Kriminalinſpektor 


Braun gibt darauf eine Schilderung ſeiner Er⸗ 


mittelungen und der Feſtſtellungen, die auf die 


Spur des Angeklagten führten. Bei der erſten 


Durchſuchung der Wohnung habe er in der Stube, 
in der die Leiche lag, einen Zettel gefunden mit der 


Aufſchrift Abraham Weber. In der Annahme, daß 


der Mörder vielleicht von auswärts gekommen 
und in einem der billigen jüdiſchen Logierhänſer 
abgeſtiegen ſei, habe er dort Nachforſchungen ge⸗ 
halten, insbeſondere habe er fi in dem Logier⸗ 


haus von Jacobſohu in der Linienſtraße nach eis 
nem Leszczynski erkundigt. Auf dieſen Namen 


ſei er gekommen durch einen bei der Leiche ge⸗ 


fundenen angefangenen Brief der Ermordeten an 
ihre Nichte Leszezynski in Konin. Bei Jacobſohn 


habe er erfahren, daß dort vor einigen Tagen 
ein Mann Namens Leszcezynski eingekehrt fei, der 
Ne⸗ 


Intereſſen einging. 8 - 

„Armes, kleines Ding,“ fagte er halblaut vor 
ſich him. „Sie ift keine Frau, mit der er glänzen 
kann.“ „„ ee l 

Und unwillkürlich ſtieg daun neben der fei⸗ 
nen, zierlichen Frauengeſtalt Dorothees ein andes 
res Bild vor ſeinem geiſtigen Auge empor — 
Sidonie. Sie war und blieb für ihn das Ideal 
der Schönheit, aber die Verkörperung deſſen, als 
die ſie ihm erſchienen war, die Verkörperung der 
liebenswürdigen, liebenswerten Frau, das war fie 
nicht mehr. EN: 5 
Er atmete wie erlöft auf, als er ſich dieſer 
Erkenntnis bewußt wurde, und je mehr ſich die- 
ſes Bewußtſein in ihm Bahn brach, deſto mehr 
faßte er den Entſchluß, ihre Nähe zu meiden. 
Sie mußte daraus am ſicherſten erſehen, daß er 
ſie nicht zu fliehen brauchte, um ſich die Ruhe 


ſeines Herzens zu erhalten. 


* * 


* - 

Die Heskampſchen Geſellſchaftsräume ſtrahl⸗ 
ten im Glanz des elektriſchen Lichtes, und im 
Saale erwartete das Ehepaar die Gäſte. f 

Sidonie konnte einer leidenſchaftlichen Uneuhe 
nicht Herr werden; ihre Wangen waren lebhaft 
gerötet, und ihre ſchönen Augen leuchteten. 


„Sidonie, du biſt heute Abend ganz beſonders 


ſchön, ſchöner faſt, als je zuvor,“ fagte Heskamp, 
deſſen Augen ſchon fet. einigen Minuten der eles 
ganten Erſcheinung folgten, „aber von einer ſaft 
beängſtigenden Nervofitat; bitte, fege. dich doch 
nur einen Augenblick ... 
Sie antwortete nicht und fuhr fort, raſtlos 


über das glänzende Parkett hin und her zu ſchrei⸗ 


ten, hier eine Vaſe, dort einen Seſſel, bald dies, 


bald jenes gerade rückennd. 
„Sidonie, komm einmal her,“ begann Hes- 

kamp nach ein paar Minuten wieder; ſie war ge⸗ 

rade in ſeiner Nähe und trat an ihn heran. 


Lodzer Zeitung — 5. 


Leipzig weitergereiſt. Präſ.: 


gangen waren, 


Vater reden konnte, und er fühlte, daß es ihr 
wehe tat, wenn Maxwell ſo gar nicht auf ihre 


(18.) März 1904 


ben der Leiche 


reichiſchen Infanterieregiment gedient hatte, ge⸗ 
funden worden. Zeuge ermittelte, daß dem Jaffé 
dieſer Paß vor einigen Tagen in der Heerberge 
von Jacobſohn geſtohlen worden fei, Jaffé ſelbſt 
war ſchon einige Tage vor dem Morde, nachdem 
er den Berluft des Paſſes gemeldet hatte, nach 
i Angellagter, was 
aben Sie zu dieſer Ausſage zu bemerken? An⸗ 
gekl.: Ich bin vom 13. zum 14. Dezember nach 
Breslau gefahren. Ich habe zwar gewußt, das 
ich eine alte Tante in Berlin hatte, wußte aber 
nicht einmal, wie ſie hieß, und habe ſie nie be⸗ 
ſucht. — Zeuge Braun: Wie fommi es denn, 


daß der Angeklagte ſich bei Jacobſohn nach feiner | 
Tante Budwig erkundigt und von feinem Beſuch 


bei ihr erzählt hatte? Uebrigens hatten wir auch 
ermittelt, daß Frau Budwig 
früh beim Milchholen erzählt hatte, daß ſie den 
Beſuch eines Verwandten erwarte. Kriminalkom⸗ 


miſſar Kähler: Der Mord war erſt am 17. De⸗ 
zember entdeckt worden. In einem Schubfach 


hatte der Mörder mit blutbefleckter Hand unter 


Briefen und Papieren herumgewühlt. In einem 
Strumpf verſteckt fanden ſich einige Zwanzig⸗ 


markſtücke und Wertſachen, die dem Mörder ent⸗ 


gehalten und ermittelt, daß bei Lippowitz eine 
Uhr und einige goldene Schmuckſachen auf dem 
Namen Leszezynski verſetzt worden ſeien.—Staats⸗ 
anwalt: Hat der Zeuge nicht auch mit der Frau 


Jacobſohn geſprochen? — Zeuge: Jawohl, Frau 


Jacobſohn ſagte mir, daß ein Mann namens 


Leszezynski fremd dorthin gekommen fei und ſich 


nach feiner Tante Budwig erkundigt habe. Sie 
habe ihm deren Wohnung aber nicht angeben 


können. Am 12. Dezember habe er erzählt, daß 
er von feiner Tante zu Mittag eingeladen wor⸗ 


den ſei. Er werde jetzt immer bei ſeiner Tante 
ſpeiſen. 
Was hat der Angeklagte zu dieſer Ausſage zu 
bemerken? — Angekl.: 


ſen. Alle dieſe hier vorliegenden, von mir ver⸗ 


jesten Sachen hatte ich fon 3—4 Wochen vor. 
her billig erworben. — Kriminalkommiſſar Weiß: 
Ich gehörte damals der Kommiſſion des Berliner 
zur Bearbeitung beſonders 
ſchwieriger Fälle au, der ſogenaunten „Mordkom⸗ 
miſſion“, und kam mit Inſpektor Braun zuerſt 
an die Mordſtelle. Auf dem Tiſch lag ein an⸗ 
gefangener Brief. Er hörte plötzlich mit eis: 


Polizeipräſtdiums 


nigen Tinteuſpritzern 
ſchanung erhielt die 
den tödlichen Schlag. Juſpektor 
fiel der Brief ſofort auf; und 

„Da haben wir den Mörder“. Neben der Leiche 


auf. Nach unſerer An⸗ 


fanden wir den Paß des Chaim Jaffé recte 


Oeutſch. Der Paß war offenſichtlich hingewor⸗ klammern, liefert die Tatfache, daß bei der Be- 


fen, um auf eine falſche Fährte zu lenken. Am 
Tatort hatten wir eine eiſerne Schraube mit fri⸗ 


ſchem Blut gefunden. Damit waren die Schläge 


wol ausgeführt worden. Es wurde ermittelt, daß 


Weber in der Herberge einen Knecht Schulzke ge- 


fragt hatte, wo er billig einen Hammer kaufen 
könne, und daß dieſer ihn in ein Eiſengeſchäft 
in der Kaifer- Wilhelm ⸗ Straße geführt hatte. 


Das Geſchäft fand ich zwar jetzt nicht mehr auf, 


aber der Händler ſelbſt meldete fich, denn er 


„Was milf du denn, Georg?“ fragte fie 
mühſam beherrſchte Ungeduld im Tone. 


körper zu ſich herab; ſie ſträubte ſich nicht, aber 


fie ließ feine Liebkoſungen über ſich ergehen wie 
etwas ihr vollſtändig Gleichgiltiges, etwas, was 


ſie duldete, weil ſie es ihm eben nicht wehren 


konnte. Als er ſie aber auf ſeine Knie ziehen 


wollte, machte ſie ſich mit einer faſt heftigen Be⸗ 
wegung frei. 
„So laß doch die Narrheiten, Georg, wir ſind 


doch nicht mehr in den Flitterwochen und in ein⸗ 


ander verliebt wie junge Leute.“ z 
»Ich in dich? 


mehr, ſetzte er mit treuherziger Ehrlichkeit hinzu. 


„Aber einmal biſt du es auch geweſen, nicht wahr, 
Schatz, ſonſt hätteſt du mich doch nicht genommen. 
Was?“ i i 


Seine runden, waſſerblanen Augen fuchten 
das geliebte Antlitz, ſuchten darin nach einem 
Schimmer von Gefühl, aber er fand nichts. — 
Enttäuſcht fand er auf und machte ſich im Go ` 


lon zu ſchaffen, während Sidonie, die ihn ganz 


vergeſſen, nervös auf und ab ging. 


E. 7. Kapitel. 4 
Bald kamen die Gäfte. Wiewohl Stephan 


ſeiner ſelbſt ſicher hingegangen war, ſo nahmen 
ihn doch Sidoniens Schönheit, der feurige Wein 
und die Erinnerung — der Zauber von einſt — : 


für den Augenblick gefangen. 


Zum erſtenmal hatte Dorothee, die Stephans 
Dame war, das Empfinden, daß der Freund ſie 
vergeſſen hätte, daß ſie gar nicht für ihn da 


wäre, obgleich fie neben ihm ſaß. Ein leiſes 


| Gefühl des Gekränktſeins, das ſich in ihrer Bruſt 
zu regen begann, überwand ſie tapfer. Sie er⸗ 


lebte hier ja nur, was ſie während ihres Lebens 


in der großen Welt hundertmal erlebt hatte: Sie 


war ein mit Blut befleckter Paß 


auf den Namen eines Saffs, der beim 40. öfters gebildet worden waren, beſeſſen, 


letzten Freitag den 


am 14. Dezember 


des Angeklagten ein. 
wurde 


dagegen lagen verſchiedene leere 
Kartons und Portemonnaies auf der Erde. Es 
wurde bei den Berliner Pfandleihern Umfrage 


Zwangsarbeit und 


Frau Budwig habe ihn auch bei einem 
Verwandten aus Konin untergebracht. — Präs.: 


Man möge mir Fran 
Jacobſohn herſchaffen, damit ſie mir in die Au⸗ 
gen ſagt, daß ich zu ihr geſagt habe, ich wolle 
zu Fran Budwig gehen, oder ich fei dort gewe⸗ 


Frau hier von hinten 
Braun 
er ſagte: 


ERSTE SEES SEITEN TEEN SEES ——— 


Doch, Sidonie, ich bin noch a 
juft jo verliebt, aber du, nein, du biſt es nicht 


berückenden Blick zu ihm auf. 


wie fe in der Zeitung ab⸗ 


hatte zwei Schrauben, jezt war aber =- 


eine verſchwunden. Ein Mam, 


Hammer kaufen wollen, 


Schweſter des Händlers hätten gleich, als ſie die 


Beſchreibung des Mörders laſen, ausgerufen: 


„Das ift kein anderer als der Mann, der am 
Hammer kaufen wollte! 
Beide haben ebenſo wie alle anderen Zeugen, als 


ihnen ſpäter die Phatographie vorgelegk wurde, 


Weber mit Beſtimmtheit wiedererkannt. — 
Mehrere Zeugen und Zeuginnen aus hieſiger Ge⸗ 
gend kennen den Angeklagten, der bekanntlich 
früher geleugnet hat, Iſaak Weber zu fein, ganz 
genau. Doktor der Medicin Zucker (Kaliſch) 
gibt den Obduktiousbefund. Es werden dann 
die Protokolle der übrigen Berliner Zeugenaus⸗ 
ſagen verleſen. — Damit ſchließt die Beweis⸗ 
aufnahme. Der Prokurator tritt für die Schuld 
Vor Fällung des Urteils 
tritt eine längere Pauſe ein. , E 
N Das Urteil 5 
am Mittwoch, den 16. dieſes 
Monats, in früher Morgenſtunde geſpro⸗ 
chen und lautete auf fünfzehn Jahre 
lebenslängliche 
Der Ange 


Anſiedelung in Sibirien. 


klagte nahm das Urteil völlig ruhig und mit 


Achſelzucken auf. N i 
Jioniſtenfrage. 


Zur 
. Lodz, den 16. März 1904. 
Bekanntlich wurde auf dem letzten Zioniſten⸗ 


kougreß in Baſel unter Anderem über das An⸗ 


erbieten der engliſchen Regierung, welche den 


Zioniſten vorſchlug, Ugauda in Oſtafrika zu be⸗ 


ſiedeln, beraten. Da dieſes Land den Zioniſten 


von der engliſchen Regierung unentgeltlich zur 


Verfügung geſtellt wird und Paläſtina zum großen 


Leidweſen der Ziouiſten, da die türkiſche Regies 


rung zu viel Schwierigkeiten in den Weg legt, 
vorläufig noch nicht erhältlich iſt, ſa wurde 
das Auerbieten von dem Präfidenteu des 
Zionismus Dr. Herzl auf dem Kongreß befür⸗ 
wortet und fand unter der Majorität großen 


Anklang, was zur Folge hatte, daß man beſchloß, 


eine Expedition gelehrter Männer abzuordnen, 
die das genannte Land erforſchen folen, und 
wenn dasfelbe für gut befunden wird, das Auega 
bieten der engliſchen Regierung anzunehmen. Dha 
wohl aber ausdrücklich betont wurde, daß bei 
Ausführung dieſes Projektes Paläſtina nicht 
aufgegeben werden fell, fo fand dieſer Entſchluß 
doch entſchiedene Gegner, da viele der Zioniſten 
auch nicht mit einem Gedanken von Palläſtina, 
als dem urſprünglichen heiligen Vaterlande der 
Hebräer weichen wollen. Einen Beweis, wie feſt 
ſich manche Zioniſten an die Idee, Paläſtina wie⸗ 
der zum hebräiſchen Vaterlande zu geſtalten, 


ſchlußfaſſung über das Uganda⸗Projekt, eine junge 
Dame auf dem Kongreß in Ohnmacht fiel. Nun 
giebt es zwei Hauptparteien des Zionismus: po⸗ 


litiſche und ideale oder geiſtige Zioniſten. Die 


erſteren ſtreben ein beſonderes Reich (Land) für 
die Juden zu gründen, die zweiten ſchwärmer 
nicht für ein beſonderes Reich, ſondern ſuchen 
das ideale und geiſtige Juden⸗ reſp. Hebräertum 
in allen Landen, wo Juden anſäſſig find, unter 
dieſen zu heben. Einer der größten Ver⸗ 


—— 


wurde überſehen. Sie verſtaud es eben nicht, ſich 


eine Poſition zu ſchaffen; ſie konnte den Platz, 
„Dir einen Kuß geben, meine ſchöne Frau.“ 
Er ergriff ihre Hände und zog ihren Ober⸗ 


auf den ſie durch ihre Heirat geſtellt war, nicht 
ausfüllen, wie fie mußte und wie ihr Gatte es 
wünſchte und verlangte. Dieſe Erkenntnis machte 
ſie noch ſtiller. e l 
Da gewahrte fie plötzlich, wie Georg Hes 
kamps Augen mit einem ihr darin fremden And 
druck auf Sidonie und Wasmer ruhten. In die⸗ 


į jem Moment gab Sidonie das Zeichen zum Auf⸗ 
heben der Tafel, und nun erinnerte ſich auch 


Wasmer feiner Nachbarin. 

Er bot ihr den Arm und führte ſie in den 
Salon; aber feine Blicke fuchten Sidonie — und 
als fich die Geſellſchaft in kleine, zwangloſe Grup⸗ 
pen verteilte, ſetzte er ſich an Sidoniens Seite, 
und Dorothee, die ſich auf dieſen Abend gefreut, 
weil fie gehofft hatte, Stephan würde ihr über 
die Dede und das Verlaſſenſein hinweghelfen, ſah 
ſich von einem Kreis fremder und zum mindeſten 
gleichgiltiger Menſchen umgeben. 
Sidonie war in ſtrahlender Laune. Jeder 
Nachhall des Vorübergegangenen war in ihrem 
Innern ausgelöſcht, verwiſcht; ein Glücksverlau⸗ 
gen, ein heißes, ſtürmiſches Glücksempfinden war 
über fie gekommen, wie fie es nie zuvor gekannt 
zu haben glaubte. i 5 i l 

Einige der Güfte hatten Luft zum Tanzen 
und Sidonie griff den Vorſchlag auf. 
„Natürlich — das iſt eine herrliche Idee! — 


Aber wer ſpielt?“ 
ce H 


4 2 

Wasmer fand auf. . 

„Sie? O bewahre — warum wollen Sie 
denn nicht tanzen? Haben Sie das auch abge⸗ 
ſchworen?“ i : : 


Sidonie ſtand neben ihm und ſah mit einem 


Cortſetzung folgt. 


auf 55 die Be- 
reibung Webers paßte, habe bei ihm einen 
55 115 115 nichts Paſſendes 
gefunden. Die Schraube habe er wol Bu 
heimlich am ſich genommen. Die Frau und die 


4 ; 

hier dieſer Anſicht ift der in Odeſſa wohnhafte, 
ers m Pſeudonym „Achad Haam“ bekannte, 
hebräiſche Journalift Aſcher Ginsberg, der in 
Anbetracht deſſen, daß bei der Beſchlußfaſſung 
über das Uganda⸗Projekt dasſelbe viele Jioniſten 
auf dem Kongreſſe beweint haben, Anlaß dazu 
nahm, einen Artikel in der hebräiſchen Zeitſchrift 
„Haſchiloah“ unter dem Titel „Habochim“, das 
heißt „Die Weiner“, zu veröffentlichen, in welchem 
er als Gegner der politiſchen Zioniſten ausführte, 
tejp. feiner Schadenfreude darüber Ausdruck ver⸗ 
lieh, „das Weinen auf dem Baſeler Kongreß 


habe einen Beweis dafür erbracht, daß ſich der 


politiſche Zionismus vollſtändig aufgelöſt hat.“ 
Dieſer Artikel wurde von der Warſchauer hebräi⸗ 
ſchen Zeitſchrift „Hazofa“ abgedruckt, damit der: 
ſelbe überall auch in unſerer Provinz und zumal 
dort, wo keine Gegenblätter geleſen werden, Ber- 
breitung fände. Die Folge davon war, daß die 
Begeiſterung unter der hebräiſchen Bevölkerung 
in Rußland für den Zionismus faft vollſtändig 
gefunken ift, trotz der ſiebenjährigen mühevollen 
Propaganda für denſelben. Einer der Partei 
geuoſſen oder beſſer gejagt, einer der Verbünde⸗ 
ten des genannten Ginsberg, ein gewiſſer 
ÜAſchiſchkin, der offenbar abſichtlich dem letzten 
Baſeler Kongreß ferngeblieben iſt, wollte eben- 
falls das Uganda⸗Projekt nicht anerkennen und 
leitete eine Gegenſtrömung durch die Preſſe ein, 
worin er in ſchroffer Weile gegen den Präfiden⸗ 
ten des Zionismus Dr. Herzl auftrat. Er ver⸗ 
langte direkt, daß keine Expedition nach Uganda 
abgeſchickt werden und von dieſem Lande über⸗ 
haupt nicht die Rede ſein ſoll. i 
Ferner veranlaßte Uſchiſchkin, daß die Bers 
treter der ruſſiſchen Zioniſten 
einer Konferenz zuſammentraten und dort ein 
Ultimatum gegen Dr. Herzl verfaßten, in welchem 
dieſer direkt aufgefordert wird, ſich ſchriftlich zu 
verpflichten, vom Uganda⸗Profekt gänzlich aban- 
ſtehen oder das Präſidium über die Zioniſten 
niederzulegen. Dieſes Vorgehen war eine direkte 
Verletzung der zioniſtiſchen Organiſation. Daher 
wurden auch die Delegaten, die das Ultima tum 
Dr. Herzl in Wien überreichen ſollten, von die⸗ 
ſem garnicht empfaugen. Faſt wäre es dieſen 
Gegnern gelungen, das Werk der Propaganda 
für den Zionismus, das, wie gefagt, ſieben voller 
Jahre harter und heißer Arbeit und auch viel 
Geld gekoſtet hatte, faſt vollſtändig zu untergra⸗ 
ben und zu nichte zu machen, wenn ſich nicht 
rechtzeitig eine Partei in Warſchau unter dem 
Namen „Komitee zur Unterſtützung der zioniſti⸗ 
ſchen Organiſation“ gebildet hätte, die es ſich zur 
Aufgabe geſtellt hat, die ziouiſtiſche Organiſation 
aufrecht zu erhalten. Zu dieſem Zweck hat die 
genannte Partei an ſämmtliche zioniſtiſche Ber- 
eine die Anfrage ergehen laſſen, wer für die Or⸗ 
gaxifation und Dr. Herz! ift, hiervon dem ge- 
nannten Komitee Mitteilung zu machen, was 
die Thatſache ergab, daß faſt ſämmtliche Vereine 
für die Organifation und für Hery! ſtimmten. 
Als die Ultimatumſteller hiervon erfuhren, ver⸗ 
ſuchten ſie ſofort in allen Ländern teils perſön⸗ 
lich teils ſchriftlich Propaganda gegen Herzl zu 
machen. Uſchiſchkin bereiſte zu dieſem Zweck 
Rußland, Deutſchland und andere Länder Euro⸗ 
pas und Ginsburg ſogar Amerika, — leider ohne 
Erfolg. Merkwürdigerweiſe tauchte während all' 
dieſer Zwiſtigkeiten plötzlich in der geſammten 
Preſſe die telegraphiſche Nachricht auf, daß Eng⸗ 
land ſein Anerbieten betreffs Ugandas infolge 
der Gegenſtrömung der ruſſiſchen Zioniſten zus 
rückgezogen habe. Mit großer Beſtürzung und 
tiefem Bedauern wurde dieſe Nachricht von der 
Uganda⸗Partei der Zioniſten aufgenommen. Ge⸗ 
geuwärtig erweift ſich aber dieſe Nachricht zum 
Glück der genannten Partei als falſch; in einem 


Interview mit einem bedeutenden Vertreter die⸗ 
fer Partei erklärte ein tonangebender engliſcher 


Staatsmann, daß die engliſche Regierung das 
Ugandaland den Zionifter nach wie vor zur Ber- 
fügung ſtellt. Darauf ſollen unn im großen 
Zioniſtenkomitee zu Wien im Monat April dieſes 
Jahres über die Abſendung der Uganda⸗Expedi⸗ 
tion die letzten Vorkehrungen getroffen werden. 
Gegenwärtig ſuchen ſich nun ſämmtliche zioniſtiſche 
Vereine zr verbinden und ihre Delegaten zum 
nächſten Zioniſteu⸗Kongreß zu beauftragen, daß 
fie mit den Gegnern des Ugandaprojektes bezüg⸗ 
lich derſelben gar nicht unterhandeln folen. Auch 
Dr. Herzl ift erſucht worden, ſobald er ſich auf 
den Kongreß überzeugt haben wird, daß die Ma⸗ 
jorität auf ſeine Seite iſt, mit den Ultimatum⸗ 
ſtellern ſich in keinerlei Unterhandlungen einzu⸗ 
le fen, da diefe durch ihre Untergrabung an dem 
Werke der zioniſtiſchen Organiſation als zum 
Zionismus gehörig gar nicht mehr zu betrachten 
find. In der ganzen Welt und in Rußland 
ganz beſonders ſieht man daher die weiteren zio- 
niſtiſchen Beſtrebungen, der Entwickelung und 
Verwirklichung der zioniſtiſchen Ideen mit großem 
Intereſfe entgegen. 


Vas hört man Neues ? 


Zur Geſchichte der Mefferſtecherei 
bringt ein Warſchauer Blatt nachſtehenden com⸗ 
peteuten Beitrag: „Wer während der letzten Mo- 
nate den Verlauf der Kriminalproceſſe wegen 
Vergewaltigung der perſönlichen Unantaftbarkeit 
aufmerkſam verfolgt hat, der konnte als Marat 
teriftiſches Merkmal beobachtet hab en, daß die 
ſtreugſten Strafen gegen jene Berbrecher ausge⸗ 
meſſen wurden, welche als Werkzeng des Ber 
brechens das Meſſer benutzten. Im Laufe 
der lezten Wasen hat das Warſchauer Bezirks⸗ 


in Charkow zu 
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mung bezichtigt. 


gericht eine anſehnliche Schaar Meſſerſtecher zu 


- Zwangsarbeiten, verbunden mit lebenslänglicher 


Anfiedelung in Sibirien verurkheilt. Die Delin- 
quenten ſtammten aus Warſchau und der Pre- 
vinz und erwarteten — der Verhandlungen gegen 
ihre älteren Kollegen eingedenk—iicherlich keine fo 
harten Verdicte. Eine ſolche Wendung in der 
Praxis der Kriminalgerichte muß zweifelsohne 
als ſelbſtbewußte Nothwehr der Geſellſchaft gegen 
die ſtetig zunehmende Meſſerſtecherplage augeſehen 
werden. Die Panik, welche um ſich griff und 
durch Allarmrufe der Preſſe ſattſam geſpeiſt 
wurde, müſſe den Meſſerſtechern in den Augen 
der ſtrafenden Juſtiz den Charakter einer bejon: 
ders gefährlichen Verbrecherkathegorie inpräguiren. 
Die juridiſche Motivirung der Ausnahmsſtrenge 
der Verdicte erforderte nur die Aufhebung des 
in der gerichtlichen Praxis bis dato ungerecht 
vorherrſchend geweſenen „Meſſerprivilegiums“, 


dank welchem das Weſen eines mit dem Meſſer 


oder einer anderen blanken Waffe verübten Ver⸗ 


brechens nach den Folgen ber Benützung derſelben 


als ſchwere oder leichte tödtliche Verwundung 
qualificirt wurde, während man leichte Verletzun⸗ 
gen durch den Schuß einer Feuerwaffe immer als 
Mordverſuche beurtheilte. Dieſe Auffaſſung kann 
angeſichts des Umſtandes, daß der Schießende 
nicht vorausſehen kann, ob er ſein Opfer nicht 
tödtet, ihre Richtigkeit haben, während die Hand 
des Meſſerſtechers leichter den Hieb oder Stoß 
den Abſichten deſſelben anzupaſſen im Stande iſt. 
Die beiſpielloſe Geringſchätzung des Menſchenle⸗ 
bens durch Meſſerſtecher und der rieſige Prozent- 
ſatz der Sterblichkeit inmitten der Opfer derfel» 
ben mußte indep die Anſchanung auf eine töd- 
liche oder uur durch Zufall untötliche Verwun⸗ 
dung als Abficht des Mordes dieſes Opfers qua⸗ 
liftciren. Unter dem Eindrucke einer folmen 
Auffaſſung wurde vor kurzem ein Meſſerſtecher 
für eine Wunde mit tödtlichem Ausgang zur 
Zwangsarbeit verurtheilt und am 1. März ein 
zweiter, beide des Totſchlages in gereizter Stim- 
In identiſchen Fällen wurden 
früher Delinquenten der tötlichen Verwundung 
ohne Abficht des Totſchlages angeklagt und in 
der Regel mit einhalb⸗ oder einjährigem Kerker 
abgefunden. Die Paragraphe des Strafgeſetz⸗ 
buches blieben daher intact und die ſtrengeren 


Strafen werden dank einer Auffajjung der ver⸗ 


brecheriſchen Handlungen angewandt. Dieſe 


Wendung hat für die Meſſerſtecherei angeſichts 


des Gerichtes eine nicht zu unterſchätzende Trag⸗ 
weite. Denn wenn auch das einzige radikale 
Mittel zur Ausrottung diefer Plage in der Auf- 
klärung und Hebung des kulturellen Niveau's der 
niederen Volksklaſſen zu ſuchen iſt, ſo bleibt der 
Geſellſchaft vorläufig kein anderer Ausweg übrig, 
als die Meſſerſtecher durch aequivaleute Repreſſa⸗ 
lien zu bändigen. Die Milde der gegen die 
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Mefjerfteger bis jetzt ausgemeſſenen Strafen 


nöthigte das Publikum und die Preſſe, die Hände 


nach Ausnahmsmaßregeln auszuſtrecken, und ſelbſt 
phlegmatiſche Spießbürger draugen mit abſonder⸗ 
lichen und nicht ſelten barbariſchen Vorſchlägen 
und Anträgen in dieſer Hinſicht in die Oeffent⸗ 
lichkeit. Die durch Groß und Klein herbeige⸗ 
ſehnte Verſtärkung der gerichtlichen Repreſſion 
ſchließt indes die Nothwendigkeit beſsnderer Ans- 
nahmsmaßregeln aus und normirt als einziges 
normales und zielbewußtes Rückwirkungsantidotum 
gegen die Adepteu des Meſſerſports die Garantie 
der Juſtiz, da man dieſelben durch rein pädago⸗ 
giſche Alimente nicht mehr entwaffnen und zur 
Beſinnnung zurückführen kaun. „Als Unterſu⸗ 
chungsrichter mit Meſſerſtechern oft in Cotangenz 
kommend“ — ſchreibt der Gewährsmaurn—„habe 


ich mehrmals Gelegenheit gehabt, die durchgrei⸗ 


fende Wirkung zu beobachten, welche die letzten 
gerichtlichen Verdicte in dieſer Sphäre hervorge⸗ 


rufen haben.“ Auch die Blutchrouik verzeichnet 
weniger. 


Das Publikum iſt angeſichte dieſer 
Wendung berufen, die Formation neuer Meſſer⸗ 
ſtecherbanden im Keime zu unterdrücken; die 
Bändigung jener Wütheriche, welche noch heute 
drohen, haben die hierzu am meiſten kompeten⸗ 
tenten Gerichtsbehörden in ihre Hand genommen. 


Vom hygieniſchen Verein. An feine 
zielbewußte und organiſch zuſammenhäugende 
Arbeit herantretend, organiſtert der Lodzer hygie⸗ 
niſche Verein die in den Vereinsſtatuten vorgeſe⸗ 
henen Sektionen, namentlich: eine Fabrikzs⸗, 
Fach⸗, Volks⸗, pädagogiſche⸗, antialkoholiſche⸗, 
Milch⸗ und Eßwaren⸗Sektion und unabhängig 
von dieſen ſpezielle Delegationen zum Trocknen 
der Wohnungen, zur Kuhpockenimpfung, Popula: 
riſation, Preisverteilung und anderen Zwecken. 
Die Arbeit des Vereins wird aber dem Ziele 
nur daun näher kommen, wenn gleichzeitig und 
auf ein Mal die weiteſten Kreiſe der Geſellſchaft 
den Beſtimmungs⸗Jutereſſen desſelben beitreten; 
auf diefe Weiſe muß eine Reihe von Inſtitutio⸗ 
nen ins Leben gerufen werden, eine Reihe Gärten 
für Unterhaltungen der Jugend und Kinder in 
verſchiedenen Stadtteilen angelegt, Kinderkrippen 
und Kinder⸗Bewahranſtalten impulfirt und ver- 
waltet, eine eigene wiſſenſchaftliche und populäre 
Bibliothek, und ein eigenes Lokal mit Vorle⸗ 
fungsſälen aufgetrieben werden. Alles diefes ers 
fordert energiſche Tatkräfte und bedeutende Geld- 
mittel. Der hygieniſche Verein iſt fern von der 
Abſicht, um Unterſtützung ſeitens der Geſellſchaft 
zu bitten; er will die Geſellſchaft überzeugen, 
daß von der Erhaltung der Gefundheit die Ar⸗ 
beitskraft der Volksmaſſen, der Reichtum Aller 
und jedes Einzelnen abhängt. Geld wird ſich 
ſchon finden. — Die Reichsadminiſtratien if auch 
bei einer mäglichſt weitgehenden Kontrolle nicht 
im Staude, alen Anforderungen der Hygiene 
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gerecht zu werden. Befehle und Verbote reichen 
nicht hin, wenn die Bevölkerung allein die Ziele 
und den Nutzen der hygleuiſchen Maßregeln nicht 
verſteht und dieſelben für koſtſpielige Lurusſachen 
und überflüſſige „Nebenbei“ erachtet. Mar trifft 
ſolche Anſchauungen nicht nur in den niedrigſten 
Volksſchichten, denen der Wert und Nutzen der 
hygieniſchen Einrichtungen fremd iſt, ſondern auch 
unter den gebildeten Klaſſen: und fobal die 
Hygiene mit der Taſche in Konflikt gerät, ſtellen 
ſich alle auf die Seite der letzteren. Dieſe 
Sparſamkeit ijt aber kurzfichtig. Als Mittel zur 
Wendung der Stimmung der wichtigen Frage 
gegenüber, hat der Verein die möglichſt weite 
Verbreitung der hygieniſchen Keuntniſſe, populäre 
Vorleſungen und Fachmännerkonferenzen, hygie⸗ 
niſche Vorträge in Lehrauſtalten, den Abdruck 
hygieniſcher Vorſchriften in Arbeitsbüchern und 
auf den Umſchlagsblättern der Schulſchreibhefte 
und die Praopoſition an Schulbeſttzer und 
Schulvorſtände, damit in Schulbücher und in 
ſchriftliche Schularbeiten ſyſtematiſch hygieniſche 
Themen eingeführt werden, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Statt tate Muſter anzubäufen, wird 
der Verein in jeder Verſammlung lebende 
Muſter, id est, Modelle, neneſte Errungenſchaften 
der Wiſſenſchaften, der Hygiene und fanitären 
Technik an einander ziehen; und ſtatt prakkiſch 
uutzlofer Schaugegeuſtände wird er eine rationelle 
Molkerei, eine rationelle Küche, eine rationelle 
Arbeiterwohnung als Vorbild zu Nachahmungen 
aufſtellen. Andererſeits wird der Verein nach 
dem Muſter von Odeſſa und anderer Städte 
des Kaiſerreiches dafür Sorge tragen, damit 
ſeine Mitglieder unentgeltlich die ſanitäre Kon⸗ 
trolle in den Städten ausüben, und wird eine 
beſondere Sektion aus Stadtbürgern formieren, 
welche die Geſundheitszuſtände der Stadt zu 
überwachen hat. Wenn Tierſchutzvereine beſtehen, 
fo können Meunſchenſchutzvereine keine Anomalie 
fein. Die Sektionen werden einſchlägige Inftruk⸗ 
tionen ausarbeiten und der Verein die Rechts⸗ 
verbindlichkeit derſelben beſorgen. Die fanitäre 
Legislatur eniſtand nicht anf einmal; fie ent: 
wickelte ſich allmählich, den gegebenen Bedürf⸗ 
niſſen eutſprechend. Aus dieſem Grunde kann 
von einer Einförmigkeit der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen keine Rede ſein und finden ſich daher 
in derſelben noch Anſichten, welche einſt an der 
Zeit waren, aber durch die neueſten Erfindungen 
und wiſſenſchaftlichen Forſchungen ihren Wert 
verloren haben. Der letzte Umſtand bezieht fich 
namentlich auf die ſanitäre Bauinſtruktion, indu- 
ſtrielle Hygiene, Hospitaleinrichtungen und a. 
Auf die Aenderung der Anſchauungen haben die 
neuen bakteriolsgiſchen Enthüllungen, Fortſchritte 
der Techuologie, neue Induſtriebrauchen, neuen 
Gebiete der Wiſſenſchaften wie: die Epidemio⸗ 
logie und Statiſtik eingewirkt. So lautet das 
neue Programm des hygieniſchen Vereins, welches 
durchzuführen der Verein keine Mühen und keine 
Energie ſcheuen wird. Da aber alle diefe Bar- 
kehrungen ansſchließlich im Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft getroffen werden, ſo wird dieſelbe erſucht, 
möglichſt zahlreich die Mitgliederliſten decken zu 
wollen (Dzielna, 1, Jahresbeitrag 3 Rbl.). Wer 
ein tätiges Mitglied der Geſellſchaft ſein will, 
der wird begreifen, welchen Wert die allgemeine 
und einheitliche Geſundheit darflellt. 


Aus dent Vereinsleben. In ſeinem, 
heute, 18. März im Hegenbart'ſchen Saale 
in Pabianice zu Gunſten des Rothen Kreuzes 
ſtattfindenden vocalen und inſtrumentalen Konzerte, 
— worüber wir bereits zweimal gemeldet haben, 
— bringt der dortige Mäunergeſangsverein nade 


ſtehendes Programm zur Aufführung: 
1. 


Niederländiſche Lieder, Chor, Solo, . 
Klavierbegleitung und Diklamation von E. Kremſer. 
. Detlamation von Herrn Robert Markgraf. 
Baritau- Salo von Herrn Guſtav Koſchade. 
Tenor⸗Solo von Herrn Auzuſt Hegenbart jr. 
Violin⸗Konzert von Beriot Nr. 9, vorgetragen von 
Herrn Alfred Hirte. e 
Marſch zu 4 Händen ans Tannhäuſer von Wagner- 
Liszt, vorgetragen von den Herren Alfred Hirte und 
Dr. Jofef Langner. AA 
Tantaſie-Traubadour von 
Herrn A. Hirte. i : 
Am Wörther See (Chor) — Walzer von Koſchat. 
a) Zug zum Münſter aus Lohengrin von R. Wagner. 
b) 1 von Fr. Chopin, vorgetragen von Herrn 
. Hlrte. ` 
a) Margy 
3 Jea tet am Tore Spar, | 
Den Beſuchern dieſes Kozertes aus Lodz 
diene zur Kenumiß, daß der Verkehr auf der 
elektriſchen Fernbahn bis um ein Uhr Nachts 
aufrechterhalten wird. , o 

Zum Projekt der Umwandlung unſe⸗ 
res Stadtwaldes in einen Park. Dieſer 
Tage fand im Magiſtrak eine Sitzung ſtatt, auf 
welcher über das Projekt der Umwandlung eines 
Teiles unſeres Stadtwaldes in einen Park bera- 
ten wurde. Dieſes Projekt iſt bekanntlich auf 
Initiative unſeres Stadtpräſidenten in Anregung 
gebracht worden. In dieſem Projekte iſt die Um⸗ 
wandlung des von der Konſtantinerſtraße bis 
zum Waldſchlößchen führenden Teiles des Stadt- 
waldes in einen Park vorgeſehen. Der Koſten⸗ 
anſchlag iſt auf 300,000 Rbl. einſchließlich für 
die Parkanlage, die Erbauung von Reſtaurations⸗ 
und Konditoreigebäuden ꝛc. berechnet worden. So 
ſchön dieſes Projekt auch if}, kaun dasfelbe gegen⸗ 
wärtig doch uicht in Ausführung gebracht und 
augeuommen werden, da die Stadt jetzt viel wig- 
tigere und nötige Ausgaben hat und ſomit einen 
Fond von 300,000 Rbl. für genannten Zweck 
nicht aufbringen kann. Durch den Bau der Ka⸗ 
liſcher Bahn, der maunfaktur⸗induſtriellen Schule 
und des Schlachten es hat ſich übrigens der 
Stadtwald un 19° Morgen verfeinert, Nun 


to 
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Mard, vorgelragen von 


l Nr. 64 
kommt noch hinzu, daß der übrig gebliebene Wald 
vom Borkenkäfer erheblich vernichtel wurde 
io daß viele Bäume gefällt werden mußten und“ 
auch weiterhin noch viele gefällt werden müſſen. 
Es wurde daher beſchloſſen, nur einen kleineren 
Teil vom Walde in einen Park umzuwandeln 
und hierfür nicht mehr wie 111,000 Rubel zu 
verausgaben. Mit der Aulage des Parkes jol 
noch in dieſem Jahre begonnen werden. Es wird 
dies ein hartes Stück Arbeit ſein, da der trockene 
Boden des Waldes eutſprechend vorgerichtet wer 
den muß. 

Perſonalnachrichten. Der Chef der Land⸗ 
polizei in Zgierz Kapitän Stanislawski 
wurde zum Oberſtlieutenant ernannt. Der Chef 
der Tipographien, Lithographien und anderen 
ähnlichen Etabliſſements in Lodz, Kollegienaſſeſſor 
Liſſewitſch, wurde zum Hofrat befördert. | 

Thee für Schüler. In einem Warſchauer 
Gymuaſium wurde eingeführt, daß den Schülern 
während der großen Pauſe unentgeltlich warmer 
Thee verabreicht! wurde, nur Zucker, Glas und 
Löffel mußte jeder Schüler ſelbſt beſizen. Von 
Schülern, die ſich früher mit einem trockenen 
Frühſtück begnügen mußten, wird diefe Reuein⸗ 
führung mit Frieden begrü gt. . 

Mom Muſikvercin. Sonnabend den 19, 
März, verauſtaltet der Muſikverein im Saale des 
Grand Hotels einen muſtkaliſchen Abend. Entre 
für Mitglieder —Mitgliederbillete mit der Marke 
IX. unentgeltlich, für eingeführte Verwandte der 
Mitglieder 50 Kop. und für Güfte 1 Rbl. Am 
Abende betheiligen fiğ die Herren Ofinski, bes 
kannter Pianiſt, Oſiminski, Violiniſt und Soliſt 
des Warfchauer phillharmoniſchen Orcheſters, 
Birnbaum, bekannter Amateur⸗Celliſt, Frl. 3a 
jeczkowska, Dilettautin Pianiſtin und Schauſpie⸗ 
ler Orlinski, welcher zwei Declamationen vortra- 
gex wird. Außer den Solonummern wird Bet⸗ 
bofens großes B-dur Trio anfgefpielt werden. 
Wie man ſieht, nehmen am Abende ſolide Künſt⸗ 
lerkräfte theil; an den eſtthetiſchen Sukzeß darf 
daher nicht gezweifelt werden: es dürfte a uch ein 
zahlreiches Anditorium nicht ausbleiben. N 

Ein origineller Reiſender. In War⸗ 
ſchau traf dieſer Tage ein origineller Reiſender 
ein. Es ift dies der perſiſche Untertan Mitza- 
Baba⸗Bar⸗Iſchaga, in Tauris geboren, und der 
chriſtlichen Sekte der Neſtorianer angehörende Mieza⸗ 
Baba⸗Var⸗Tſchawa, der mit keinen materiellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, die ganze Welt zu bereiſen, 
und dieſes Ziel verfolgt er unn ſchon 8 Jahre. 
In allen Städten hielt Mirza Tſchawa populäre 
Vorleſungen über von ihm bereiſten Gegenden, 
hauptſächlich aber über den Often. Das letzte 
Ziel feiner Reife ſollte der ferne Often fein, doch 
änderten die dortigen Kriegsereiguiſſe ſeine⸗ 
Marſchraute; fein Reiſeziel ift gegenwärtig Ames 
tila, Mirza - Iſchaya, der ziemlich fließend ruf- 
ſiſch ſpricht, wird in einigen Warſchauer Lehran⸗ 
ſtalten mehrere Vorlefungen abhalten. l 

Grober Spaß. Ein hieſiger Privatbeam⸗ 
ler ſpielte ſeinem Amtskollegen einen Streich, 
welcher traurige Folgen nach ſich ziehen kounte. 
Da der Kollege von einer Heirat ſchwärmte, fo 
verſchaffte ſich der Spaßvogel Verlobungsanzeigen, 
an denen der Vor⸗ und Zunamie des erſteren, der 
Vor- und Zuuame einer verblühten und verſtoße⸗ 
nen „Nachtfalterin“, darunter der ſtereotype Aus⸗ 
druck „Verlobte“ und unter den Namen die ge⸗ 
nauen Adreſſen der Wohnnngen beider angegeben 
fanden. Als die Karten ausgefertigt und dem 
Auftraggeber zugeſtellt worden waren, ſchickte er 
dieſelben au die auf dem Lande wohnende Fa- 
milie, und an erſter Stelle au den Vater des 
Kollegen, der ein Gutsbeſitzer und weit von Lodz 
anſäßig tft, und darauf in alle Häuſer, in denen 
ſein Kollege eingeführt war. In einer öffentlichen, 
am darauffolgenden Tage ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung wich man dem angeblichen „Verlobten“ 
ſorgfältigſt aus dem Wege; was vorging, wußte 
ſich dieſer nicht zu erklären. Nachträglich beglück⸗ 
wünſchte man ihn ironiſch und bat ſchließlich, er 
möge das Haus nie mehr betreten. Freunde und 
Bekannte entzogen dem Armen ihre Hände, bis er ein⸗ 
fah, daß er hier nichts zu ſchaffen habe und das Haus 
wirklich verließ. Als er am nächſten Morgen 
erwachte, faud der Vater mit gefalteten Händen 
jammernd neben ſeinem Lager und klagte über 
die Qualen und Foltern, welche der verlorene Sohn 
ihm und der viel geprüften Mutter durch die beabſich⸗ 
tigte Heirat mit einer Gaſſendirne bereitet hatte. Die 
vorgezeigte Verlobungskarte beleuchtete die Gitta 
ation und beruhigte beiderſeits; hat ſie aber auch 
eine Kompenſation für die vergoſſenen Träuen 
erbracht? Der Anſtifter der Geſchichte jubelt 
inzwiſchen, daß ihm der Spaß gelungen iff, läuft 
die Salons ab, erzählt, wird mit verhalteuem 
Atem gehört und ſammelt wahrſcheinlich weitere 
Themen, um ſelbe auf feine Manier zu verat- 
beiten. Ja, man darf nicht zurückhaltend ſein: 
die Leute haben ſprühenden Scharfſiun und — 
ſtinkenden Geſchmack! . 

Von der Lodzer Gegenſeitigen Kredit⸗ 
geſellſchaft. Da die für Dienſtag, den 
15. März, einberufen geweſene Generalverſamm⸗ 
lung der hieſigen Gegenſeitigen Kreditgeſellſchaft 
infolge zu wenig erſchienener Mitgliederzahl nicht 
ſtattfiuden konnte, wird auf Grund des Para⸗ 
graphen 33 der Statuten dieſe Generalverſamm⸗ 
lung am Dienſtag, den 16.729. März a. c. um 
5 Uhe Nachmittags, in dem Dzielnaſtraße Nr. 18 
befindlichen Konzertſaal einberufen werden und 
ohne Rückſicht anf die Zahl der verſammelten 
Mitglieder ſtattfinden und beſchlußfähig ſein. 
Auf dieſer Verſammlung kommen nur diejenigen 
Angesegen been zur Diskaſſion, welche für die 


| ekommene Generalverſammlung 
auf der Tagesordnung beſtimmt waren und zwar: 


nicht zu Stande g 


1) Bericht der Verwaltung und Borlegung der 


Bilanz für 1903; 2) Borji ag bezüglich Bers 


teilung des Neingewinnes pro 1903; 3) Be⸗ 
ſtimmung des Etats pro 1904 und Anträge des 
Konſeils und 4) Neuwahl für den Anfſichtsrat, 
(für die Verwaltung, wie auch für die Reviſions⸗ 
kommiſtou. Gemäß Paragraph 34 find auf der 


Generalverſammlung nur diejenigen Mitglieder 


ſtimmberechtigt, deren 10 pCt. Einlagen nicht 


weniger als 200 RDL betragen. Jedes Mitglied 
hat laut Paragraph 35 


. 9 das Recht, über 
2 Stimmen in Vollmacht zu verfügen. Die Voll⸗ 


macht muß jedoch fpäteftens drei Tage vor der 
Seueralverſammlung der Verwaltung vorgelegt 

werden. Eintrittskarten ſowie Rechenſchaftsberichte 
werden den ſich meldenden Mitgliedern im Lokale 


der Geſellſchaft verabfolgt. 


Offerten. Da unfer Muſikverein ein eige⸗ 


nes Gebäude aufzuführen beabſichtigt, fo haben 
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die Architekten der Vereinsverwaltung ſchon acht 


Offerten zugehen laſſen. Die in zwei Wochen 


anberaumte Generalverſammlung der Mitglieder 


wird dieſelben prüfen und die Wahl treffen. 
Uueberfahren. Vorgeſtern Nachmittag wurde auf der 
Podrzecznaſtraße vor dem Harfe. Nr. 23 die acht Jahre 


alte Mariauna Slowikowna, Tochter einer Wäſcherin, 


von einem Wagen überfahren und erlitt hierbei erhebliche 
Verletzungen am Körper. Der Ueberfahrenen wurde 
ſeitens des Arztes der Unfall⸗Reltungsſtation ſofortige 
ärztliche Hilfe erteiltt. ; 
Schlägerei. - Vogeſtern Nachmittag wurde auf der 
Petrikauer Straße vor dem Hauſe Nr. 27 die in der Alt. 
ſtadt wohnende Pomeranzenhändlerin Rifka Fiſch, 32 
Jahre alt, bei einer Schlägerei brutal zu Boden geſtoßen, 
ſo daß ſie infolge Hinſturzes eine Armverletzung erlitt 
und man die Unfallrettungsſtation zur ärztlichen Hilfe⸗ 
leiſtung alarmieren mußte. ; 

x Plötzliche Erkrankungen. Im Hanſe Nr. 20 an 
der Benediktenſtraße bekam der 73 Jahre alte, bei ſeinem 
Sohne wohnhafte Wolf Berkowicz einen heftigen Lungen- 
Plutſturz, was eine plötzliche ſchwere Erkrankung zur Folge 
hatte. — Auf der Kamiennaſtraße Nr 4 erkrankte gleich. 
falls plötzlich der Handelsſchüler J. B. und mußte nach 


erteilter ärztlicher Hilfe ſeitens der Unfallrettungsſtation 


mittelſt Rettungswagen nach ſeiner an der Widzewska 


befindlichen Wohnung gebracht werden — Auf der Milſch⸗ 


frape vor dem Gauja Nr. 28 erkrankte plötzlich der 66 
Jahre alte beſchäftigungs⸗ und obdachloſe Marcin Gier⸗ 
czynskt: Ihm wurde ſeitens der Unfall⸗Rettungsſtatinn 


ſofort ärztliche Hilfe erteilt. 


Unfall. Auf der Wulczanskaſtraße Nr. 28 fiel dem 
varubergehenden 24 Jahre alten Marian Karaftuski ein 
Stückchen Kohle ins Auge, ſo daß er vor Schmerzen nichts 


ſehen und feinen Weg nicht fortfetzen konnte. Man alar- 


mierte den Arzt der Unfallrettungsſtation, welchem es ge 


lang, die Kohle aus dem Auge zu entfernen. 

Aus Tomaſchow. Der Ausbruch des 
ruſſiſch⸗zapaniſchen Krieges hat unter der ge- 
ſammten hieſigen ſtädtiſchen Bevölkerung die 


größten Gefühle patriotiſcher Geſinnung zum 
Ausdruck gebracht. In allen Geſellſchaftskreiſen 


rüſtet man ſich zur tatkräftigen Unterſtützung der 
verwundeten Krieger. Die Liebe, Anhänglichkeit 
und Ergebenheit für das ruſſiſche Herrſcherhaus 


iſt unter der hieſigen Einwohnerſchaft eine gleich 
große und wird ſelbſt von hier lebenden deutſchen 
und öſterreichiſchen Reichsangehörigen geteilt. 
Zumal die hieſigen Schulkinder hängen an das 
rufftſche Herrſcherpaar mit unbegrenzter ehrfurchts⸗ 
voller Liebe. Iſt doch das rufſiſche Herrſcherpaar 
durch das öftere Verweilen in nächſter Nähe der 


Stadt und durch den perſönlichen Beſuch der 


Stadt bei der Einweihung der hieſigen ruſſiſchen 
Kirche bei den Erwachſenen wie bei den Kindern in 
gleichem Maße populär geworden. Aber anch 
die ganze Landbevölkerung in der Umgegend iſt 


mit großer Anhänglichteit tetë begeistert und ent 


| hufiasmiert für das rufſiſche Herrſcherhaus, denn 


4 


Spende. Von Herrn Paul Koll ; 
amter den Meiſtern der Firma Moritz Pieſch 


A 


den meiſten von dieſen Landbewohnern ift es 
ſchon vergöunt geweſen, den hochſeligen Kaifer 


Alexander III., die Kaiſerin⸗Mutter und das 


gegenwärtigen ruſſiſchen Kaiſerpaar perſönlich 


zu ſehen. Viele von den Landbewohnern, 


von den Einwohnern der Stadt und deren 

Kinder wurde ja auch ſchon das Glück zu 
teil, von den Allerhöchſten Herrſchaften huldvollſt 
angeſprochen zu werden und Geſchenke zu erhal⸗ 


ten. Daher ſucht man auch jetzt, wo Rußland 


von einem Feinde angegriffen und bedroht wird, 


nach Möglichkeit dem Vaterlande und dem Herr⸗ 
ſcherrhauſe beizuſtehen, in Junungen, Fabriken, 
Vereinen etc. werden Sammlungen veranſtaltet 


und die Reſerviſten können es nicht erwarten, 


eingezogen zu werden um für das Vaterland 
fechten zu köunen. ' l 


in Tomaſchow zu Gunſten der verwundeten 


„Krieger im fernen Oſten eine Verſammlung 
. neranftaltet, die den Betrag von 12 Rbl. 50 


Kop. ergab und welcher uns zur Uebermittelung 
Eberſandt wurde. — Zu Guunſten der verwunde⸗ 
ten Krieger im fernen Oſten wurde auf der 
„Geburtstagsfeier bei Fräulein B. Beſtek 2 Röhl. 

410½ Kop. geſammelt. 


5 Dankend beſcheinigen wir 


ege in Oftaſen. 


Lodz, 17. März 1904. 


In der Haltung der engliſchen Preſſe den 
Ereigniſſen im fernen Oſten gegenüber hat ſich, 
wie bereits gemeldet, eine principielle Frontver⸗ 
änderung vollzogen. Die Mehrzahl der Stextor- 
ſtimmen, welche mit den leitenden Kreiſen Lona 
Don die intimſten Beziehungen unterhalten und 


die nötigen Informationen aus hochoffiziellen 


Beuaſſins schöpfen, wiezelte die Japaner im Laufe 
des Winters mit eiſerner Conſequenz und bei⸗ 


wurde 


ſpielloſer Iutenfität zu einer möglichſt enerziſchen 
Tätigkeit auf und trachtete fie bauchredueriſch zu 


überzeugen, daß ein langſamer Schnecken⸗ 
gang das Uebermaß einer unbegründe⸗ 
ten Toleranz verrate und vom Gegner 
als Selbſtgeſtänduis der Schwäche, als 


Armutszeugnis eines debankirten 


Hauſes aufgefaßt werden könne. Der 
Reſt, — die „dii gentium minorum“ 


— „Götter niederen Ranges“ — ließ ſich 


von erſteren ins Schlepptau nehmen und trippelte 


wie ein homeriſcher Terfytes plump und unbehol⸗ 
fen nach; bei dieſen hieß es: „juramus in 
verba magistri“ — „wir ſchwören 


aufs Wort unſerer Meiſter“: sufere 
Hände bleiben nach wie vor unbefleckt. Auf der 


ganzen Linie wurde nun Rückzug geblaſen und 
Wo 
* 


ſofort angetreten. „Unde haec“? 
kommt das her?“ 


Die Urſachen dieſes plötzlichen und ſicherlich 
gewaltſam veranlaßten Umſchlages werden ver⸗ 
ſchieden erklärt; fie find auch ſehr verſchie⸗ 
den. Die Preſſe verfolgt den Prozeß mit fter 


berhafter Aufmerkſamkeit und ſtellt auf den Pre» 


mifen allerhand Hypotheſen auf. Die Ver⸗ 
ſchär fung der tibetaniſchen Frage, wo 
»Eugland unmittelbar engagirt ift; — die fe ind⸗ 
liche Haltung der rufſiſchen Preſſe 


England gegenüber, was die ſchmerzlichſte 


ſchloſſenheit und Plauloſigkeit zu verdächtigen er- 
laubt: die Summe aller dieſer Tatfachen und 
Factoren konnte dem Umſchwunge Vorſchub leiſten, 


Spalten noch vor einer Woche Kreuzzüge ge 
hente die Notwendigkeit eines engen 


Anſchluſſes an Rußland, einer en- 
tente cordialee. ; 


der Miſſion des Grafen Benkendorf, ruſſiſchen 


Botſchafters am Hofe Königs Eduards zu ge⸗ 


wärtigen. Wie nämlich bekannt, hatte der Graf 
vor kurzer Zeit zum Abſchiede von ſeinem auf 
den Kriegsſchauplatz abgegangenen Sohne die 
Newareſidenz beſucht und nach ſeiner Rückkehr 
nach Londen mit dem Miniſter des Aeußern, 
Lord Lausdowne und fogar mit König Eduard 
lange konferirt. Der Graf — behauptet man 
des Weiteren — ſei nach Petersburg mit einem 


einem eben ſolchen zurückgekehrt und es ſei ihm 
gelungen, alle Differenzen, welche der Anbahnung 
freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Rußland 
und England den Weg verlegten, auszu⸗ 
Bleichen i 
Inwieferne die Konjunkturen richtig oder un⸗ 
richtig ſind, kann erſt die Zukunft beweiſen. Je⸗ 
denfalls wird unſer Auswärtiges Amt, wenn die 


modus vivendi gedacht werden kann: an ein 
intimes Entgegenkommen ſeitens der 
Engländer wird doch heute im Ernfte 
ſchwerlich jemand glauben wollen! 

Aus anderen Quellen erhält indes die Frage 


Die Anſchauung, daß England durch die Eröff⸗ 
nung der Feindſeligkeiten ohne vorhergegangene 


Haufen geworfen und kurzweg als unlogiſch 
refutirt. Im engliſch⸗ javaniſchen Schutz⸗ und 
Trutzbündnißverträge ift- die Klauſel, daß beide 


Seiten einander „erlich und aufrichtig“ 
über ihre Abſichten unterrichten werden, mit dop⸗ 
pelter Akzentierung vermerkt. Wenn unn Eng⸗ 
land von der Eröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten nichts wußte und es mußte nichts 
wiſſen, ſobald es über raſcht war, ſohat 
Japan deu principiellen Grundpfeiler 


des Vertrags mit Englad gebrochen; 


Japans genaue Kenntuis gehabt, woran 


nicht gezweifelt werden darf, da doch 


niſchen Noten zenfurierte und appro- 
bierte, fo ſpielt England eine heuchle⸗ 


ber Beitung — 5. (189. März 1904 
; Han 8w x r fi ade zum Beſten. Es unterliegt 


mehr weniger intimen Abkommens mit England. 
Rußland vor Allem die Frage aufwerfen würde, 
was habe das engliſche Kabinet dem a 
japaniſchen Geſandten zur Antwort ge | 
geben, als er die Eröffnung der Feind» 
ſeligkeiten anzeigte und ob England 
zur Eröffnung der Feindſeligkeiten vor 
der Kriegserklärung und vor der Gin- 


ſtimmung erteilt oder vor dieſen Eyen 
twalitäten gewarnt hat. Ohne Aufklä⸗ 
rung dieſer Umſtände darf an eine Reſti⸗ 
tution des gegenſeitigen Vertrauens 
und deſto weniger an ein Anknüpfen eines 


terpretation ein Veto einzulegen. 


Bundesgenoſſe Japans den Löwenanteil in feine 


jege her auch feine Wetterfahne anders. 
Wunde Englands, den Handel, ſchon infiziert 
hat, — der Schlendriau der japaniſchen 
Kriegführung ſchließlich, welche felbft den 
ruhigen und phlegmatiſchen Lords zu ſaumfelig 
vorkommt und Anzeichen einer fatalen Unent⸗ 


wird ſogar verſichert, daß 
keine Ordres über beſchleunigte Vormärſche er“ 
teilt werden, weil man nicht wünſcht, die 


und die nämlichen Chamäleone, welche auf ihren 
gen Rußland provozierten, befürworten 


| firen,- Kommt 


Unter anderen laſſen fih Stimmen verneh⸗ 
men, welche wiſſen wollen, die neue Aera ſei dank 


Olivenzweig augekommen und nach London mit 


beraubt, Nachrichten über die 
japaniſchen Flotte zu erhalten; nach den von dem 


Hypotheſe ſich auch nur parziell beſtätigen ſollte,]japaniſchen Stabe eingeleiteten Maßnahmen zu 


eventuelle engliſche Vorſchläge und Anerbieten mit 
der größten Vorſicht prüfen und unterſuchen, 
‚bevor an das Zuſtandekommen eines leidlichen 


eine andere und vielleicht richtigere Beleuchtung. 


Kriegserklärung in gleichem Maße wie Rußland 
überrafcht worden war, wird auf Grund diplo⸗ 
matiſcher Abmachungen als bodenlos über den 


reich und England exiſtierenden Fragen 


nach japaniſchen n offizillen und halb⸗ 
offiziellen Angaben Balfour alle japa, 


riſche Komödie und giebt par -coutume - 
eine fehr aßgeſchmackte, gemein triviale 


keinem Zweifel, daß vor dem Abſchluſſe eines 


händigung des Ultimatums feine Zus 


engen Einverſtändniſſes nicht gedacht 


werden. — Es wäre fündhaft, gegen diefe In⸗ 


Nach einer anderen, nicht minder ſachgemäſſen 


Verſion haben ſich die Engländer verrechnet. Sie 
dachten, daß Rußland, von den Japanern meuch⸗ 


lings überrumpelt, die unliebſame Inzidenz durch 


fofertigen Abſchluß eines Friedens um jeden Preis 


beilegen und England als Profeſſor, Freund und 


Taſchen ſtecken wird. Die Sache hat indes eine 
andere Wendung genommen; England ſtellte da⸗ 


Vom Kriegsſchauplatze liegen keine Meldungen 


vor: in der Mandſhurei wie in Korea herrſcht 


eine abſolute Windſtille, fo bukoliſch, wie fie uur 


Horaz auszumalen verſtand. Zwar lag der Ho. 
raziſche Tityrus im Schatten einer ſtark belaubten 
Buche, während Ruffen und Japaner im Kot bis 


an die Kaie herumwaten; aus japaniſchen Quellen 
aus Tokio deswegen 


Truppen ohne Ziel und Zweck zu ech a uf⸗ 


ſpüt: Ä 


Engliſche Blätter fügen ſchließlich hinzu, daß 
die Attacken der Japaner auf Pork Arthur ledig⸗ 
lich Munitiansverſchwendung und ünnützes Blut 
| Vergießen erzielten. Das klingt jedenfalls anders. 


Petersburg, 16. März. (R. T.⸗A.) Heute 


ſind keine offiziellen Nachrichten aus dem fernen 
Oſten eingetroffen. RES PET 


Port Arthur, 16. Mürz. (R. TAY Ein 
Korreſpondent des „Now. Kr.“ in Föng⸗hwang⸗ 
tſchön teilt mit, daß die Truppen, ungeachtet der 


Schwierigkeiten, mit denen das Vorrücken verbun⸗ 


den iſt, guten Mutes find und mit Ungeduld die 


Nachrichten über die Ereigniſſe erwarten. Weber: 


all herrſcht lebhaftes Intereſſe, nirgends macht 
ſich ein Indifferentismns bemerkbar. Unter den 
Truppen herrſcht Begeiſterung. . 85 
Petersburg, 16. März. (5.⸗T.⸗A.) Der 
Kommandant des erſten Kavalleriekorps General: 


lentenant Baron v. Stackelberg wurde dem Haupt- 
kommandierenden der Mandſhuriſchen Armee zur 
Verfügung geſtellt. — 


London, 16. März. (HT-A). Die aus. 
ländiſchen Korreſpondenten ſind der Möglichkeit 
Operationen der 


urteilen, ift es zweifelhaft, daß die Korreſponden⸗ 


ten mehr auuerläffige Nachrichten über die Ope⸗ 
itioriel ande mitzuteilen imſtande find. er 3 h 
ALOE alone nun. Det Die Nacht verlief ruhig. Am Tage wurden 


Korreſpoudenten in Phjöng⸗hang und Andſchou 


wurde befohlen nach Söul zurückzukehren und 
dort auf neue Paſſepartouts zu warten. Es wird 


daher angenommen, daß in Kürze ernſte Trans- 
lokatiouen der japaniſchen Armee bevorſtehen. 

London, 16. März. (H.⸗T.⸗A.) Laut Infor⸗ 
mationen aus zuverläfſiger Qnelle 


der Gerüchte, daß es in Kürze möglich ſein wird, 
eine Einheit in der Löſung aller zwiſchen Frank⸗ 
u er 
zielen, erklärten offizielle Kreiſe, daß die während 
der Reiſe Loubets nach London begonnenen dies⸗ 


bezüglichen Verhandlungen nicht abgebrochen wur⸗ 
den, nur ift es ſchwer vorauszuſagen, ob dieſelben 


von ſchnellem Erfolge begleitet fein. wrrden. 
Petersburg, 16. März. (R. T.⸗A.) Im 
„Pram. Weſtn.“ wurde ein Allerhöchſter Befehl 


veröffentlicht, laut welchem dem Militärgouverneur 
von Irkutsk, ſowie den Gouverneuren von Tomsk 


de und Bron 2 8 r ; 


der edle Zug nicht etwa zu 


brachen die 
Ausſchreitungen auf dem 7. Poſten in der Pro⸗ 
vinz Tſchili der Peking —Chankousker Eiſenbahn 
deshalb aus, weil die Behörden der Bevölkerung 
das Geld für die zum Ban der Bahn expropri⸗ 
irten Landparzellen nicht auszahlen wollten. Die 
Ermordung der Europäer wird dementiert. 

Paris, 16. März. (HT-A) In Anbetracht 


zer 9 


zweier Matroſen vo 


ken uud Verwundeten teilzunehmen. 


ſehen. : 


Michmann Pawlowski 
den getöteten 


April 


in Port Arthur aufgehalten worden waren, ig 
in See geſtochen. e 
Petersburg, 16. März. (5. T. A) Das 
Juſtizminiſterium überreichte Seiner Mafe⸗ 
ät dem aifer einen Bericht, daß in eim⸗ 
gen Städten die Arreſtanten bei der Verleſung 


des Allerhöchſten Manifeſtes von der Eröffnung 
des Krieges patriotiſche l ' 
Seine Majeſtät der aifer geruhte auf 
dem Berichte Höchſteigenhändig zu bemerken: 


Gefühle äußerten. 


„Mit Vergungen geleſen.“ Allen Arre 


ſtanten wurde es freigeſtellt, an den Arbeiten 15 


zur Anfertigung von Gegenſtänden für die ray- 


Petersburg, 16. März. (R. T.⸗A.) Dem 


Gehilfen des St. Petersburger Stadthauptmauns 
Friſch und dem Gehilfen des Finanzminiſters 
Romanow wurde ein Allerhöchſter Dank 


eröffnet. Ala 
PBort-Vrtbur, 16. März. R, T. A.) In 
Port- Arthur if alles ftill, der Feind ift nicht zu 


London, 16. März. (H.⸗T.⸗A.) In dem 
letzten Kampfe vor Port⸗Arthur erſetzte der 
auf einem Minenboote 
Steuermann, wodurch 
Schiff, das einem Ueberfalle von ſeiten japani⸗ 


ſcher Minenboote ausgeſetzt geweſen wäre, rets 
tete. — Am 14. März fand in Tſchemulpo die 
Beerdigung der ruſſiſchen Matroſen vom Krenzer 


„Warjag“ unter militäriſchen Ehrenbezeugungen 
fiati. Die Särge, mit ruffiſchen Flaggen De 
deckt, wurde auf Kanonenlafetten gezogen. Die 


I. Ehrenwache der franzöfiſchen uud amerikaniſchen 
Matroſen feuerten einige Salven ab; die japa⸗ 
niſche Schiffe ſalntierten. l 


Tokio, 17. März. (R. T. A.) Die Regierung 


wird vom Parlament die Vollmacht zur Emiſſtor 
einer inneren Anleihe in Höhe von 150 Milie- 
nen Yenzverlangen. Dank den Kriegsereigniſſen hat 
die Regierung ſich davon überzeugt, 


daß Japen 
fi auf der Inſel Formoſo feſtgeſetzt hat. Dort 
herrſcht vollkommene Ruhe; die Eingeborenen 


fördern den Erfolg der Kriegsauleihe. 


London, 17. März. (H.⸗T.⸗A.) Die Japa⸗ 
ner beabſichtigen Montag Nintſchwang zu attackie⸗ 
ren. — General Kodama reift am 28. d. M. in 
Begleitung des Stabes nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze, um das Kommando über. die Armee zu 
übernehmrn. Es wird angenommen, daß Anfang 
der Vormarſch der Japaner beginnen 
werde. — Aus Sßul wird mitgeteilt, der fortes 
niſche Kaifer habe dem japaniſchen Gefandten, 


den Chargen der Miſſion und dem Militärſtabe 


zum Dauk für die erfolgreiche Abſchließung des 


cjapaniſch⸗koreauiſchen Vertrages Orden verliehen. 
— Aus Tokio wird berichtet, daß dort eine Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter aller politiſchen Parteien 


ſtattgefunden habe, welche beſchloß, die Finanz⸗ 
projekte der Regierung zu unterſtützen. 

San Francisco, 17. März. (HT-A) 
Die Zeitung „Examiner“ teilt: mit, daß auf dem 
Regierungsmünzhof amerikaniſche Münzen für die 
japaniſche Regierung geprägt werden; zwei 
Dampfer aus Japan lieferten für 4 Millisnen 
Dollar Metall. „ 
Petersburg, 47. März. (R. T. A.) Hier 
ift Kontreadmiral Stackelberg aus Wladiwoſtok 
eingetroffen. Die Gemahlin des Kapitäns 1. 
Ranges Rudnew ſchreibt in einem Brief, daß ihr 
Gatte auf einem franzöſiſchen Dampfer is Odeſſa 
eintreffen werde, doch viel ſpäker als am 28. 
März. i l TE E 
Tokio, 17. März. (R. T. A.) Die Ga 
ſamtſumme der Kriegskoſten vom Tage der Er⸗ 


öffnung des Krieges an werden aunähernd auf 
156 Millionen Yen berechnet. 50 Millionen find 
bereits verausgabt woten, den Ankauf der Kreu⸗ 


* 


tiſſin“ und „Kaſſuga“ mitgerechnet. 
Port Arthur, 17. Mürz. (H. ⸗T.⸗A.) 


vom Strande aus feindliche Schiffe geſichtet. — 
Laut Mitteilungen der chineſiſchen Bevölkerung 
beabſichtigen die Japaner in nächſter Zeit, eine 
große Truppenabteilung auf verſchiedenen Punk⸗ 


en der Kwantunghalbinſel zu landen. 


München, 17. März. (R.⸗T.⸗A.) Der 
Generulſtab der bayeriſchen Armee ſendet den 


Major Neten nach Oſtaſten, um die Operationen 
der japaniſchen Armee zu beobachten. ` 


Wafſbhington, 17. März. (R.⸗T.⸗A.) Wie 
Tokioter Zeitungen berichten, wurden die Leichen 
Kreuzer „Warjag“ von den 
Wellen ans Land geſpült und von den Japanern 
beerdigt. e 3 
Port Arthur, 17. Mürz. (Eigen⸗Korreſp. 


d. uf T.⸗A.) Auf Befehl des Statthalters 
wurde der 


Mariseſtab des Statthalters auf⸗ 
gelöſt. P 

Port Arthur, 17. März. (H.⸗T. A.) Die 
von der Kenterfhen Telegraphenagentur verbrei⸗ 


teten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſind 


tendenziös und größtenteils unglaubwürdig. 


Petersburg, 17. März. (H.⸗T.⸗A.) Bice- 


abmiral Stark wurde feines Poſtens als Chef 


der Stillenmeereskadre krankheitshalber enthoben. 
Den vakanten Poſten übernimmt -Kontreadmiral 


Molaß 2. — Der Kommandant des „Retwiſau“, 


Oſten beſondere Vollmachten eingeräumt werden 


um. die Staatsordunung und die öffentliche 
Ruhe aufrechtzuerhalten. - 2 

Tſchifu, 17. März. (R. T.⸗A.) Qant ruff 
ſchen Meldungen wurden im Dorfe Hawylin, in 


der Nähe von Port Arthur, 18 japaniſche Spione 


verhaftet, die während des Bombardements von 


der japaniſchen Flotte ans Laud geſetzt worden 


wären. — Die norwegiſchen Dampfer, die wäh⸗ 
rend der Eröffnung der feindlichen Operatione z ließen am Dienſtag Port Artur. „Die Kapitäne 


den Georgsorden 4. Klaſſe. 


Pigeon⸗Bai 


Kapitän 1. Ranges Schtſcheninowitſch erhielt für 


die Abwehr der Minenattacke und die Vernichtung 
von Brandern auf der Rhede von Port Arthur 
Paris, 17. März. Admiral Makarow ließ 
eine aus kleineren Kanonen des „Retwiſan“ und 
des „Zeſarewitſch“ gebildete Batterie au der 
aufſtellen. Die norwegiſchen 


g mr li 
e 


Schiffe „Seirſtadi“, „Braud“ und „Argo“ per 


er das 


6 


weigern. Achtzehn als chineſiſche Arbeiter ver- 
kleidete japaniſche Spione wurden einer Herald⸗ 
meldung zufolge bei Hwanglin weſtlich von Port 
Artur verhaftet und nach Mukden gebracht. 
London, 17. März. Oberbefehlshaber der 
mandſchuriſchen Armee Gen. Kuropatkin hat dem 
Kommandanten von Port Artur, General von 
Stöſſel, die ausdrückliche telegraphiſche Weiſung 
zugehen laſſen, daß Port Artur unter allen Um⸗ 
ſtänden gehalten werden müſſe. 

Tokio, 17. März. Von amtlicher japani- 
ſcher Seite wird betont, daß Japan keine Ein⸗ 
wendungen gegen die Konzentration chineſiſcher 


Truppen an der Mandſchureigrenze erhebt, daß 


die Proteſte gegen den Schutz der cineſiſchen 
Grenze durch chinefiſche Truppen vielmehr ledig⸗ 
lich von Rußland ausgehen. In japaniſchen 
Kreiſen hält man es für durchaus in der Drd 
nung, daß China zum Schutze feiner Neutralität 
Truppen konzentriert, ſchon weil die Anweſen⸗ 


heit einer chineſiſchen Militärmacht die wirkſamſte 


Unterftügung der Beſtrebungen, den Krieg zu 
lokaliſieren, bilden würde. Japan hat aber nicht 
auf die ſeiner Meinung nach ſelbſtverſtändlichen 
militäriſchen Maßnahmen Chinas zum Schutze der 
Nordgrenze hingewirkt, dieſe dürften vielmehr der 
alleinigen Initiative der Pekinger Regierung ent⸗ 
ſpringen. 


London, 17. März. Aus Inkon wird gea 
meldet, während der letzten Beſchießung von 
Port Artur haben die japaniſchen Granaten nur 


wenig Schaden angerichtet. Die Schiffe ſind faſt 


gar nicht beſchädigt, zwei Granaten ſtelen in die 


Neuſtadt. Der „Retwifan“ iſt nicht weiter be⸗ 
ſchädigt worden, der Kreuzer „Pallada“ ift noch 
immer im Hafen. . : en 
Paris, 17. März. (H.⸗T.⸗A.) Nelidom hatte 
mit einem Mitarbeiter des „Echo de Paris“ ein 
Geſpräch; im Verlaufe desſelben erklärte der Ge⸗ 
ſandte, daß Rußland am Tage vor dem Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen noch an keinen 
Krieg dachte. Der Krieg wird günſtiger denn je 
für Rußland enden. — Unter den Franzoſen 
herrſcht eine Steigerung der freundſchaftlichen Ge⸗ 
fühle; es laufen Tauſende von Petitionen um 


Aufnahme in den Kriegsdienſt ein; zahlreiche 
Derjonen find bereit, ihr Geld und ihre Dienſte 
Der Botſchafter teilte 
dies Seiner Mafjeſtät dem Kaifer mit; 
Höchſtderſelbe geruhte allen opferwilligen Perſo⸗ 


zur Verfügung zu ſtellen. 


nen einen herzlichen Dank auszudrücken. 


Waſbington, 17. März. (R. T-A) Außer 
der offiziellen. Neutralitätserklärung Chinas ers 


hielt das Staatsdepartement von der chinefiſchen 


Regierung die Mitteilung, fie, die Regierung, 
werde darauf dringen, daß alle Untertanen des 
chineſiſchen Reiches den kämpfenden Parteien ge⸗ 
genüber ſtrengſte Neutralität beobachten. Hier 
wird angenommen, daß diefe Verficherung der 
chineſiſchen Regierung die Befürchtung Rußlands, 
die Japaner könnten mit der Zeit die Koreaner 
zum Neutralitätsbruch verleiten, dämpfen wird. 

Stockholm, 17. März. (H.⸗T 


die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


lag 


der Schiffe verpflichteten ſich auf Ehrenwort, drei: 
Tage keine Hafen anzulaufen, auch ſpäter Aus⸗ 
‘Junji über Verhältniſſe in Port Artur zu vers 


patkin eingetroffen. 


—— — 


2 


Konvention anſchließe. 


Genua, 17. März. (R. T.⸗A.) Der frühere 
japaniſche Geſandte in Petersburg hat ſich nach 
Japan eingeſchifft. BR 

London, 17. März. Der Marine⸗Mitar⸗ 
beiter des „Daily Chronicle“ tadelt ſcharf das 
Vorgehen des japaniſchen Admirals Togo, der 
mit der Beſchießung von Port Artur nichts an⸗ 
deres als Geld⸗ und Munitionsverſchwendung ge⸗ 
trieben habe. 2 , 

London, 17. März. (R. T.⸗A.) Aus Par 
ris wird gemeldet: In gut unterrichteten Kreiſen 
verlantet, daß die Verhandlungen zwiſchen der 
franzöſtſchen und engliſchen Regierung bereits 
beendigt find und ein vollkommenes Uebereinkom⸗ 
men in allen Kolonial- und anderen Fragen, die 
beide Regierungen intereſſiren, erzielt wurde. 
Die Unterzeichnung des Vertrages wird wahr⸗ 


ſcheinlich in den nächſten Tagen erfolgen. 


Japaniſche Finanzen. ; 
Tokio, 17. März. Die Konferenz des Mi 


niſterpräſtdenten mit den Parteiführern hat die 
Gewißheit dargetau, daß das Budget einſtimmig 


angenommen wird. Die Regierung wird eine 
Summe von 950 Millionen Yens zur Verfügung 
haben. 
Journaliſtiſche Frontveränderung. 
London, 17. März. Vom Kriegsſchau⸗ 
platze liegen heute nur wenige Nachrichten vor. 


Der Ton der Blätter gegenüber den Japanern 
5 jetzt weniger freundlich als in der erſten 
k eit. — š 2 ` 


l Spaniſche Neutralität. 
Madrid, 17. März. Der Miniſter des 
Aeußern erklärte im Senate, in Beantwortung 


einer Anfrage, daß das Anlaufen von Schiffen 
der kriegführenden Mächte in ſpaniſchen Häfen 


ſtreng beobachtet werden ſolle, damit die Neutra⸗ 
lität Spaniens nicht verletzt werde. 
Japaniſche Anleihe „caput.“ 
London, 17. März. Da die Unterhandlun⸗ 


gen mit Newyorker und Londoner Finanzleuten 
ohne Reſultat geblieben find, giebt die japaniſche 
Regierung für den Angenblick den Plan einer 
neuen Anleihe auf. wi „ 


Japaniſche Lydditgeſchoſſe. 
Berlin, 17. März. Aus hieſigen diploma- 


tiſchen Kreiſen wird dem „B. T.“ mitgeteilt: Die 
am Kriege nicht beteiligten europäiſchen Mächte 
werden zu gegebener Zeit ihre Konſequenzen 
daraus ziehen, daß, wie von rufſiſcher Seite be⸗ 
hauptet wird, die Japaner mit giftigen Gaſen 
gefüllte Lydditgeſchoſſe verwenden, die durch die 
Vereinbarungen des Haager Kongreſſes ausdrück⸗ 
lich verboten find, i 


Die Heife Kuropatkins. 
Slatouſt, 17. März. (R. T-A) Geſtern, 


ſelbſtſtändiger Buchhalter perf. deutſch⸗ruſſiſcher Correſpondent (Steno⸗ Senſatio 
graph) ſucht vom 1.5 April Stellung. Offerten unter „V. E. 29“ an 
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Lodzer Zeitung — 5. 
Ricksdag beſchloß, daß fi Schweden der Berner 


| 


um 10 Uhr früh iſt hier Geueraladjutant Kuro⸗ 
Eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge begrüßte den Hauptkommandierenden der 
Mandſhuriſchen Armee. Die Stadt überreichte 
ihm Brod und Salz und von den Kronsbera⸗ 


| 


| Variété Nelenenkof. 
nelle Debuts 2! 


U. A. 
Z1vira, Verwandlungs-Tänzerin. 
Torn ce i i 


> Va, 
Komiſch-acrobatiſche Pantomime. 


489 Marz 14 


Truppenkonzentrationen, 


werken wurde Kuropatkin ehr w 


ſchwert überteicht. 
Telegramme. 


Petersburg, 17. März. (R.⸗T.⸗A.) Seine 
Majeſtät der Kaiſer und Seine Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
beſichtigten 

und „Orel“. - l 
Petersburg, 16. März. (HT-A) Im 
Aktepelager wurde eine Kuſchkin'ſche Eiſenbahn⸗ 
rotte formiert. 

Petersburg, 17. März. (R.⸗T.⸗A.) Her- 
zog Michael Georgiewitſch von Mecklenbung⸗Stre⸗ 
litz wurde zum Kommandanten der Leibgarde der 
1. Artilleriebrigade ernannt. ; l 


Wilna, 17. März. (R.⸗T.⸗2). Gegen 7 


Uhr abends wurde ein ſchußähnlicher Knall ver⸗ 


nommen. Es ſtellte ſich heraus, daß in der Ale⸗ 
randerkapelle eine von unbekannten Uebeltätern 
dort hingelegte Petarde explodiert war. Durch 
die Explofion wurden die Feuſterſcheiben zertrüm⸗ 


mert; ſonſt find keine bedeutende Beſchädigungen 


zit verzeichnen. . 
Konſtantinopel, 17. März. (R. T.⸗A.) In 
Alexandria iſt eine Perſon an der Peſt geſtorben. 
Zur Verhütung weiterer Peftfälle ordnet der dor- 
tige ſtädtiſche Sanitätskonſeil eine mediziniſche 


Beſichtigung und eine Desinfektion der Schiffe an. 
Truppenkonzentrirungen auf der pyry |-- 


näiſchen Halbinfel. 


Madrid, 17. März. Infolge der weiteren 
upper au der portugieſiſchen 
Grenze beabfichtigt die Regierung die Reſerven 


einzuberufen und die dortigen Garuniſonen zu 
verſtärken. e 
Demonſtration gegen Kubelik. 
Linz a. D., 17. März. 
Konzertes des tſchechiſchen Virtnoſen Kubelik im 
Kaufmänniſchen Vereinshauſe fanden derart 


große antitſchechiſche Demonſtrationen ſtatt, daß 


das Konzert abgebrochen werden mußte. Vor 


dem Hotel, wo Kubelik abgeſtiegen war, veran⸗ 
ſtalteten die Demonſtrauten eine Kaßenmuſik. 


Schneefall und Froſt. l 
Wienerneuſtadt, 17. März. In der gan⸗ 


zen Umgegend herrſcht ſtarker Froft, es ſchneit 


jo ſtark, daß man nur wenige Schritte weit ſehen 


kaun. Dabei gehen ſchwere Gewitter nieder. 


Loubet beim Papſt. 
London, 17. März. Die Preg Aſſociation“ 
meldet aus Rom, der Papſt ſei entſchloſſen, alles 
zu tun, um einen Beſuch Loubets im Vatikan zu 
ermöglichen. 
N Die Antwort der Pforte. 

Sofia, 16. März. (R. T-A.) Das Mems- 
randum der Botſchafter wurde noch nicht zuſam⸗ 
mengeſtellt. Man hofft, daß die Pforte dag Me- 
morandum annehmen wird, ohne es bedeutenden 
Abänderungen zu unterziehen. Gut unterrichtete 


Selten ir 


ertwolles Schlacht Sultan in ei u dat gariſche 
. - 1 Uebereinkommen ee die Aufbeſſerung der 


geſtern die Panzerſchiffe „Borodino“ 


Mitau, Hailliant — B 


Aus Anlaß eines 


Kreiſe geben der Hoffnung Ausdruck, daß der 


N le 
ws) Plazmon-KAKAO 


einigen Tagen das Hückifchebnlgarifche 


kommerziellen Beziehungen, die Wiederanſiedelung 
der Flüchtlinge und die Beſeitigung der Grenz 
ſtreitfragen unterzeichnen werde. 5 
Straßentumulte und Skandale. 
Budapeſt, 17. März. Die geſtrigen Der 
monſtrationen nahmen nach dem Polizeibericht 
abends einen großen Umfang an. Mehrere Mak 
mußte die Menge von der Polizei auseinande: 
getrieben werden. 250 Auslagen von Geſchäften 
und die Fenſter wurden zertrümmert; 19 Perfo 
nen wurden verhaftet. a 
Schöne Stiftung. se 3 
New⸗Bork, 17. März. Carnegie flifiett 
für Errichtung eines Kollege für Jug 
Mechaniker und Elektriker 1,500,000 Dollars. 


Fremden⸗Liſte. 


rand⸗Hotel. Herren: Selezniew — Lukow. Wilde 
— Serin, T Ghelmidi, Kamieniecki un 
Roſenroth — Warſchau, Czerfas — Kiew, Lkbermaun = 
romberg. p e 
Hotel Victoria. Herren: Großmann, Sorna un 
Finkelſtein — Warſchau, Wyganowski — Orzewice, 
Lindenbaum — Mogilew. En BE 
Hotel Polski. Herren: Trawinskt — Czenſtochau, 
Fialkowski — Goſtkow, Kohn und Stuückgold — Igierz. 
Otto — Petrikan, Werner — Kasnic, Herbſt — Kielko, 
Zacharias — Brzezin, Majewski und Golaszewski — 


Warſchau, Swierczakiew — Zdunska- Wala. 


Die heutige Nummer unſeres Blattes enthalt 
8 Seiten. a 


Lodzer Thalie-Theater, 
$ Heute, Freitag, den 18. Mürz 
bei populären und halben Preiſen aller Plätze 
n Große Extra⸗Vorſteflung .. 
der auf's Neue mit muſikaliſchen Ueberraſchungen und 
gänzlich neuen Tänzen verſehen. feſchen Operetten-Nonitat 
Der ſchöne Rigo. EM 
Große kortiſche Operette mit charakteriſtiſchem Ballet» 
Divertiſſement in 3 Akten von C. Lindau und S. Kren. 
. Mufik von C. M. Ziehrer. . 
Morgen, Sonnabend, den 19. März 19044 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
s zum 4. Male: . BE 
die ſtets ſtürmiſchen Beifall habende, urkomiſche, luſtige 
Geſangs⸗Burleske, mit T rs zeitgemäßen prächtigen 
: Souniets, 


Fidele Weiber, RA 
Große urluſtige Opereiten-Burlesfe in 4 Akten von Leon 
Treptow. Muſik von Franz Roth. 
Couplets von Guften Görß mit den verſchiedenſten 
Aufzügen, Märſchen und Evolutionen, ſämmtliche Tol- 
Tetten der Damen neu. 
Vorläufige Anzeige! 
Sonntag, den 20. März cr. Große Gala⸗Vorſtellung, 
zur Aufführung kommt mit verſtärktem Chor u. Orcheſter 
a re 3 Karin ns 5 Be EHE ; 
Große Operette in 3 Akten, in München als berühmte 
Volksoper aufgeführt, von Hermann Zumpe, dem jüngst 
verſtorbenen Königl. Baieriſchen General⸗Muſikdi⸗ 
rektor. Getreu inſcenirt nach dem hiſteriſchen Schau. 
ſpiel „Guſtav Waſa“, der Schwedenkönig (Karin) 
Koſtüme und Dekorationen neu. 
Die Direktion. 


Wirtſchafterin 


| 2 } und ſehr guten 
mit Kochen Zeugniſſen Aut 
[ Stellung. Bureau Rosciszewska, Petri- 
l | faner Straße 90 00.000. EHSL 


Be ENDU 
rer 2 


2 E EE 


Norreſpondent, 


der Deutſch und Nuſſiſch durchaus vollſtäudig beherrſcht und ſchön ſchreibt, zum 1. 


chriſtl. Konfef. Bedingung Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter D. St. 1404 an Annon: 


cenbureau Unger, Warſchau, Jerozolimskaſtr. erbeten. 


0495 ˙2 1 


An der Widzewska⸗Straſte 86, vis-à-vis d. Square ſind 


vom 1. April und 1. Juli 1904 N 


© elegante Wohnungen, 


beſtehend aus 4 u. 5 Zimmern, nebſt Bequemlichkeiten zu vermieten. 


Näheres beim Struſh. : 
Zwei eiferne 131 


DELUSICHEN | = 
mit Matratzen, faſt neu, bif- ; 
lig zu verkaufen. Petrikauer Str. 
Nr. 43, Officine rechts, 2. Etg., 
Wohn. 10 a. Anzutreffen Vorm. 
bis 11 Uhr u. Nachm. v. 2—4 Uhr. 


Junger Mann, 


das Haar. Ein Jeder kann daher 


1101)3 2 


Lina et Kathe Wald, 


Wiener Gefang. und Tanz Duett. 


April d. J. für ein deutſches Geſchäft in Warſchau geſucht. Stenograph bevorzugt; Josof Aey dow ski 


polniſcher Mimiker und Humoriſt, 
MEL Uu TINA, ruſſiſche Sängerin. 
France de Gor, 
Soubrette 
und Auftreten der übrigen engagirten Kräfte. 
Nur noch kurze Zeit die 
Tiroler⸗Geſellſchaft 
und die ungariſche Soubrette 
RKoœssilkKa Horvath 
Sonnabend, den 19. März a. e 


Große Benefiz. Vorſtellung 


für Herrn Direktor 


SD le g 
mit mehrjähriger Praxis u. empfehlen-⸗ 
den Zeugniſſen, ſowie eine ausländiſche 
Wirtſchafterin ſofort zu placiren. 1110 8 

Erftflaftige kautionirte Lehrerinnen. 8 
Bureau W 85 


Kaufe 
Eina liegende Dampfmaschine 10—12 PH, 
Eine liegende Dampfpumpe 2° bis 3“ Bruskrehr 


Obige Maſchinen können zgebraucht, jedo 
im guten Zuſtande fein. Off. unt. A. S. 1 
0492˙3 1 
Geſucht wird für ein Engras⸗ Bierlager 
nach auswärts eine tüchlige, mit Bierverhält⸗ 
niſſen möglichft $ 


bertraute Perſon. 


N] dam Haaro ds verlorene Mature | Eine fahrbare Lokomobilg 12—14. PH. 
24 Jahre alt, Abſolvent einer höheren tec“ ` SK 
niſchen Lehranſtalt, mit 5 jähr. Praxis (N. B. 2423 farbe verdient mit Recht den Vor. an die Exp. dfs. Blattes. 
flotter Zeichner), ſucht demenſpr. Paſten. f 600 zug vor allen anderen bis jetzt PN: 
Off. unter „E. E. 115“ an die Exp. dſs. J existirenden Hanrfärbemitiein, da K 
Blattes erbeten. - 1093˙3 2 17 elo kainerlei schädlichs Substanzen {N y 
- — 9 enthält. x 
E — Eine — 1121 31 % ee von der thhnameben] NjA S 
ED a N Medicinal — Verwaltung am 12. eji 2 2 
| e October 1896 sub 1 2763. EAN S 
Ne f j N = N 
= E38 FERD. MULHENS A 
Balanſierſtanze oder Exzenterſt. ſofort zu FE Kaution wird verlangt. 


kaufen geſucht bei A. Hofmann, Roſwadow. 
Blaftraße Nr. 25. i Melochia ke 


„ Hoflieferant S. M. des Kaisers 


Gefl. Offerten sub „W. L.“ in der Exp. 
1103°3. 2 


dſs. Bl. niederzulegen. 


Nährmittel 
Tür Erwachſene und 
7 Kinder. 

Unentbehrlich für Perſonen 
jeden Alters, die an mangel- 

hafter Verdauung leiden. 


„ PLA MON 
iſt das beſte Mittel zur Bekämpfung 
von Blutarmut. 

Ausführl. Broſchüren üb, „Plazmon““ 
A verfaßt von den Profeſſoren Gotier 
i (Paris) u. Virchow (Berlin) gratis. 
4 SKäuflich in allen beſſeren Kolo⸗ 

! nial: und Droguengeſchäften. 


gap der E SCHILLER, LODZ, 


kauf bei 
Promenade 37. 0491 


Zu vermiefenin Fronthaus 


5 Zimmer und Küche, 
2. Stage, mit fämmtlichen Bequemlichkeiten. 
Näheres Andrzeiafte. 40, b. Wirth. 11106 


p — m å 
Pianino, 
wenig gebraucht, ift billig zu verkaufen. 


Dzielna⸗Str. 20, 2 2 
Piano - Magazin 0. Koischwitz, 
1119 31 


neben dem Concerthauſe. 


Lehrerinnen, fröblerinnen 
und Bonnen 


Bureau Resciszewska, 


mit guten Zeugniſſen 
{ofort zu placiren. 


13531 Petrikauer Straße 90. 


Wegen Vergrößerung des Betritbes, ift ein 
im Gange zu beſichtigender, 1½ Pferdekraft 
ſtarker Hille'ſcher 


. Gasmotor 
billig zu verkaufen. Andreasſtr. 19, zu er⸗ 
fragen belt Struſ h. 123.1 


Flammer 


Offerten unter „E. C.” in der Grpebition 
dieſer Zeitung niederzulegen. 1117 31 


Zierverleger 


geſucht. 1109 31 
Eine ſaubere Frau ſucht noch einige 


Aufräume Stellen 
oder auch als Kraukeupflegerin. 


Gefl. Offerten sub „Stellen 247 an die 
Em. bs. Bl. erbeten. 1104 32 


Junges Mädchen, 


welches deutſch n. polniſch ſpricht, mit hans. 
lichen Arbeiten vertraut, ſucht Stellung als 
Stubeumädchen oder zu Kindern hier oder 
auswärts. Zu erfragen Rozwadowskaſtr. 27, 
Wohnung 43. 11032. 


Ein kautionsfähiger 


in einem Monat die einfache und 


doppelte 


Rundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spras 
chen nebſt allen vorkommenden Ze 
chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Bla 


o Na Am 17. Ming Moıgens um 6 Uhr, entſchlief fani in Herrn, unſer lieber Vater, Sw wiegervater, 
und Urgroßvater N | | 


im Alter von 77 Juhren, 


5 Die Beerdigung des teuren E Erlſchlafenen findet Sonntag, > 20. dis. Mts, Nachm. präciſe 2 Ahr, vom Trauerhauſe, 
Zieh Straße 75 aus, nach dem alten euangelijhen: Friedhofe ſtatt „ . 
Am: * files Beileid bitten 


die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 


EEE HE SEITE 
TISCH ESG EERTT TE > 


im. Sellin ſchen s 


e Frl. Botsy Schol, = Fran Klara 


aufen braciſe 8% uhr : Anfang präciſe 875 Uhr. Frotka- Straße Nr. 4. zg 85 


Dasenarpns gent B Marucrparb Bb Hpyc NC BenROe BPEMM.. 
Top. > „ 2 Ang 1904. 


a Ba Iipesmjenra ropoza hei, = 


im M. M. 5. 1 en 1275 deen, f aan wolle tan unter. W bis sur Nawrot⸗Str. verloren 


 (Vänner-Gefang-Berein) 
Mita, den 10. (23.) März 1904 i 


g Ne 62 Piotrkowska W 62 -e nn . = W. 


62 ie e N. 62 62 13 


Znana., od lat wielu i prowadzona w szerszym zakresie, prayg otowala na nadchodzace Swieta Wielkansane 5 
Fod (Pesach) duży wybór Ciast f Cure; a mianowieie! 10476 6 2 al 
raj Petits fours, Piramidy; — Konfitary, -i Kakao w proszku, 8 
a Herkatniki, Gukry deserowe, } Soki, E | Fraliny, TR 5 
2 . ge asz 
- Makaroniki, Karmeikz, Czekolady, wel r 


. ; 2 ndene rau 
Torty, en Owoce, (fruits glacés) } w tabliezkach i w proszku, 5 smakami i t. d J 


Theater, na |E , i in 8 OR 
unter Leitung des anpelmeis ister kerm en.. a a we, E 
e e ae eee BC 


P: $. Kanton 
 Pöpperlero, Gerr Franz Fitzan, Set aiee 


) Haut⸗„ Geſchlechts⸗ n. verer, Kranebheiten 


Sprechſtunden taglich von 10-2 und 6—9 


. folgt dasſelbe. Abends, für Damen von 5—6 Uhe. 
F ——— — rei e de r Latz e: m 
Preife ver P Hau, veneriſche und 
Pörterresvogen à á Perſonen. REES q- Balkon I. Etage 1—2 Reihen Röl. 2 av 
C 10 60. Geſchlegts Krankheiten 
ar II. r 10.— 22 II.. „„ 1 Se 
Parzuctte 1—6 Rehe b Pak, 3 ae N in 60 Dr. St. Lewkewicz C = 5 
e E ooa DE Be ee 4.60 Zachodnia Straße 33, neben dem Lombard a C SFR: ’ hi i 
'n a V 85 1.20 Srrechſt. v. 8—11 B., 6—8 Nau f. Damen n in künstlerischer Husſübrung u. in grosser Huswa 
et 19 —22 = i „ 1.20 Gallerie nummerirt „ —.58 a Se Geiectngs: v. er 0523 0 1 A empfiehlt 8 
í ; Gallerie unnummerirt e 75 30 f etersilge Reodz, .: Detrikauer 
Giry Safi für plige von a 1 Rbl. 10 Kop. p. Platz für Logen pr. Siß 10 K. J. p $ Srrasse 86. 
— für Plätze von 50 K. —1 RM. 5 Ko p. Frau Dr. Kerer - Gersehmmi i E 
Der Vorverkauf beginnt Monntag, den 21. März a. c., Vormittags 9. Uhr, in der Buch. Frauenkraukheiten und Geburtshilfe. 
Pi handlung L. Fischer ſowohl für Mitglieder, wie für Nichtmitgittber⸗ se Sprechſtunden. von 9—11 Vormittags und Wiglg fir en Kebereindn 11 w en 
— — 3—5 Uhr Nachmittags. Ñ x E 
— s — — * JZielonaſtraße 1. (BPetrikauerſtr. 45.) 946038 Soeben erfier Lieferung I von g Piotr Wacl aw Enge Ihardt, S 
Pd rid en ner ; 12 s E D DAN E | S .  Vereideter Rechtsanwalt 2 
0 u ; Dr. J. Rosenblatt = k 8 wohnt jetzt Petrikauerstr. 20. d 
i : 3 85 E = 
an ER: Grosses Bindungslexii On, eee eee eee 
Obe nnelbe PUT adba; — 2 i ler m. Dal tennfhenen Ein Muſterbuch n 8 Leitfaden für die Gewebe. ; i 0 titiga e 
rechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5-7 Muſterung. i 
a? ropoya OASE 06. AB.INETE, YTO BB Kauneiapie ero, 8 (21) Mapra 55 ittags 9.— a x - It 
1904 Tr. Bb. 12 Ya6oBT AHA, OYAYTE LPOHSBONKTECA Haycrnhe IYÖAMYEEI8 TOopTa Ha Nachmittag. Sonntags von 2—4 ns Vollſtändig in . à Maf 2 E 18 6 II teil l, 
upozaxy 16-rm: april FCOXIUArO NA NopRB Aepona BD Horamnornso TOpoACKuND | Petrikauer Straße 35. 8230 8 2 „ pe N ; 
carb a IMenno: Ludwig Fischers Buchhandlung Lodz, . 
"Yetrifaner Straße W 48. i 
A B ars Sao re Becene D HII. ciyer a mmyRE Orb: CYMMIL- 362 pd. 40 KON Haut⸗ und Ge ſchlechts ts⸗ Krankheiten 3 2 Specialiſt v. eee ent 
E 55 : „ 5 » 637 „ 55 55 502 „ 4 „. liche in's Fach ſchlagende Arbeiten zu billigen 
on „ „ 583 y „ 532 „ 39 „ P ker Preiſen aus. VBenedyrten⸗ Straße M 38, 
55 on Be = 725 a „ „ 1521 „ 90 „ Dr. med. Z. Golz, Diplomirte Leh in zu erfragen beim Struſh. 1081 3 3 
57 BB io ORDPYTB ZII, „ „ 368 „ 91 „ ; %% Bere 
55 B II opyrs O » 581 3 85 5 Sprithſtunden v. 8—11 u. v. 6—8 a en al m ſten deere und e SE 0 y o 
225 „ „ 415 „ = „ 321 „ 46. š prachen, mit heiten Referenzen, ertei un · í $ 
Bb wers doe . BB 15 oRPy r 203 1 55 77 2915 0 51 HE Sahota Straže 24. "13 Se nach To Methone, 1092 Günſtige Gelegenheit. 
; 5 35 II oxpyrb 276 „ 1 „ 265 „ 30 „ Przefazd⸗ Straße 14, W. 14, von 5—9 Uhr. i — ' 
0 5 g = 2 ” ‚105. | 3? ` 2 140 29 62 22 5 Uf Q L fi ich se 
SE ass Baranımer BB | ` oxpyrb 233 „ „ üMV, Dr. Goldblum E A inem ſoliden Herrn, wird 1 großes S e Aletetiiche, echt, 
I * * E 33T „ » 1 „ 12 „ . u < tiſche, Wiener⸗ Stühle, find weg gen Man 
4 8 . » „ 25 : er — — P s gel 
i SE pH uy 731 „ „„ rn. AR: Spesialarzt für Innere. u. Nervenkrankheiten, mE an Raum zum Koſtenpreiſe zu verto an fen. 
e I e . Sunny a 7755 > 94 „ ift Jurückgekehrt. 5 8 À Í Petrikauerſtr. 108, bei R. Nicht. 1075˙8 3 
2 ; BB 0 pyr 5 27 17 57 48 > ZBiesel - "Strasse 538 (unmöblirt) per 1. April, in der Nähe der JVC er De 
3 „ » Rhea a EB J Petrikauerſtr. zwiſchen Dzielna⸗ u. Glüwna⸗ l Es wird eine 
l Hroro 6409 b nb za cu 5885 PyD. 78 Kon : Straße, i in einem anftärbigen Sale gefucht. Es eine 
= Top CH Ha upogax wann naprin ÖyAyTB uponsponnTp onA 40 Cb DM, Off. an die Exped. dfs. Blattes unter N i 
pa Tin Plush. 1 8 . N na F. E. 22 erbeten. 8 1097˙3 2 
enable TOPTOBATLCH BOAT ATP BL Marnerpars Topo, Horex Eb E i 2 Af zu in hies 
O3HaUSHHOMY BpeMeHN H NpeZCTABHTE JAMO, pakkammifieg tjo Tac ‚TOPPOBOR $ 5 l M a ff 5 eur, 956 Ein n 3 i l : 
< OYMMEI: vePRaBHHHCA ma TOprAXB. Osann mono Ban b A0 ½ Aae gan- T Israelitin, welche auch zu nähen verſteht, zu 
Teknon AMB"CYMMEL BE a ſeit 122 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 


Eingang, ijt per ſofort bei chriſtlicher Fanrilie | EPD W Blattes. _ 102973 2- 
zu verntieten. Gluwnaſtr. 5 5, Wohn. 10, das 


zweile Haus von der Petrikuuerkr. es Teilnehmen können mehrere anſtändige 


aus rav SZAMOWSKI, 
gody, Konſtantiner⸗Straße 5 
empfielt Saamen für Feld-, Wieſen⸗ hei 
mid Futtergräjer. Waldſaamen, Sommerge⸗ 
‘treide und Klee zur Ausſaat. Milchgefäße, 
Sandwirtſchaftliche Maſchinen u. Inſtrumente. 
Künſtlichen Dünger, 8 als Futter, Kleie 


Herren oder Damen an gutem 
. vor 8 Tägen 1 sroğer ` 


und etjek 105912 2 weißgelbfleckig, dann gegen e und . 5 
A Futterkoſten, Lipowaſtr. 9, abgeholt werben f bei beſſerer Familie. Wulczanska⸗Str. 135. 
D Gine Heine B. Schedlarczyk, -10843 3 | Wohnung 17. D 541. 
| amenuhr ee == üchtiger Mortinte, 
der feit drei Jahren behufs Gee reg snd Fubetriebf ezung einer weiß emaillirt, niit goldener Kette, iſt aut mittelgroßer EL UND Tü iger Verkäufer 
großen Baumwollfabrik in Polen thätigſt l wünſcht, de jetzt Alles . Dienſtag, auf dem Wege von der Petrikauer⸗ mit gelben Kopfe und gelbem mit Comptoir - Arbeiten y critani, ſucht als 


geſtußten Schwanze ſomie Ohren,] ſolcher oder als Magazincur, Verwulter, In⸗ 
hat ſich verlaufen. Gegen Be⸗ caſſeut per, bald Stellung, hier oder auswärts, 
5 oh, abzugeben Dlugaſtr. 46, ] eventuell Caution. Offerten beliebe mau unt. 

188853. K. B.“ in. der Exp. d. Bl. niederz. 


gegangen. Der ehrliche Finder wolle dieſelbe 
gegen Belohnung bei Herrn en 
Nawratſtenße 1, Sn. ; 1993 


N a: Kindern Besucht. Wo, ſagt bi 
Toprossa VCO iA H ogba Haguadennaro Bb npoyazy aBpesa MOTYTE  ŐMTE —— Str. 18, Wohn. 5 5 = L Etage, mit Bedienung und ganz befonderem Kir sesuch D, jagt die 


un A ‚1892 6 5 


1095 we 


i 
i 


Lod zer Zatung — 5. (18.) März 


Die Verwaltung 


— der — 


Lodzer Gegenſeitig. Ereditgeſelſchaft 


beehrt fiğ hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß auf Grund des § 38 
der Statuten die für den 2. (15.) März a. c. einberufene Genea 
ralversammlung nicht ftattfinden konnte, infolge deffen diene 


zur allgemeinen Kenntnißnahme, daß die f 


nächte 

am 16. 29.) März a. c. um 5 Uhr Nachmittags im Concertfaale, 
Dzielnaſtraßſe N 18, ſtattfinden und ohne Rückſicht auf die Zahl 
der verſammelten Mitglieder beſchlußfähig fein wird. N 

Auf dieſer Verſammlung kommen nur diejenigen Angelegenheiten 
zur Discuſſton, welche für die nicht zu Stande gekommene Generalver⸗ 
ſammlung auf der Tagesordnung beſtimmt waren und zwar: 
1) Bericht der Verwaltung und Vorlegung der Bilanz für 1903. 
2) Vorſchlag bezüglich Verteilung des Reingewinnes pro 1903. 
3) Beſtimmung des Etats pro 1904 und Anträge des Conſeils. i ; 


Zeitgeist 


Der Weltspiegel 


Gegenwärtig mehr als 


1904 


| und Handels-Zeitu 
mit seinen 6 wertvollen Separat-Beiblättern: 


wissenschaftliche und feuille- 
tonische Zeitschrift (Montag) 


Technische Rundschau 


illustrierte Halbwochen- 
Chronik (Donnerstag). 


— — 


ag 


farbig illustriertes, satirisch-politisches 


U L K Witzblatt (Freitag). 
Haus Hof Garten schriften na bench 
N Der Weltspiegel 


illustrierte Halbwochen- 
Chronik (Sonntag). 


Fachzeitschrift i 
(Mittwoch). 


Abonnenten. 


Annoncen stets von grosser Wirkung, 


Abonnementspreis für alle 7 Blätter beim Postamte in Warschau pro Quartal 3 Rbl. 20 Kop. l 


© 


4) Neuwahl für den Auffihtsrat, für die Verwaltung, wie auch für ee ee l 

die Reviſions⸗Commiſſion. 1 Backpulver, 

Gemäß § 34 find auf der Generalverſammlung nur diejenigen 5, 10,1.25Kop. 

Mitglieder ſtimmberechtigt, deren 10% Einlagen nicht weniger als p. Päckchen. 

Rbl. 200 betragen. Vanilin 

t 7 

Jedes Mitglied hat laut § 35 das Recht, über 2 Stimmen in m. 20 Vorzüg- 

Vollmacht zu verfügen. Die Vollmacht muß jedoch ſpäteſtens 3 Tage lichenRecept. 
vor der General⸗Verſammlung der Verwaltung vorgelegt werden. PR 

Eintrittskarten ſowie Rechenſchaftsberichte werden den fiğ melden⸗ Gelee-Extrac- 

en Mitgliedern im Lokale der Geſellſchaft verabfolgt. 0494 2 1 N te ohne Bei- 

ccc on geschmack, 

-à eine delicate 

W süsse Speise. 

Delicatess- u. 

Colonialwaaren-Handlungen 

zu haben. 


b 


[0315 7 5 


der Geſellſchaft Gegenjeitigen 
Credits Lodzer Induſtrieller. 


F N 


Am 5. (18.) März a. c., Nachmittags 6 Uhr, findet im Concert⸗ . è 
. ai — . 2 im w + tydi — 
en painoi die IV. ordentliche Geueralverſammlung ftat Lodzer freiwillige Feuerwehr. 
Tagesordnung: 55 N 
1) Rechenſchaftsbericht pro 1903: | 
a) Verleſung der Bilanz und des Gewinn- und Verluſt⸗Contos. 
b) Bericht der Reviſionscommiſſion. 
c) Entlaſtung der Verwaltung. 


Montag, den 21. März a. c. um 7½ Uhr Ab. 


Signal Uebung 
des III. Zuges, jowie auch der Signaliſten 


der erſten vier Züge im Requiſitenhauſe des 
7 . Zuges. 


d) Vertheilung des Reingewinns. — — e 
9 an a pro 1904. 100 bis 180 Rubel 
3) Verkauf eines Grundſtückes. SEIT 
4) Ankauf eines Grundſtückes. monatlicher Verdienst 
5) Wahlen: z auch als Nebenerwerb 
a) zweier Mitglieder des Conſeils bietet sich strebsamen und vertrauens- 


werten Personen aller Stände aufsolide 
Art und Weise. ohne Fachkenntnisse 
und Risiko unter S. 5046 an Heinr. 
Eisler, Hamburg. 


auf erſte Nummer der Hypothek an pünktliche 
Zinszahler ſofort zu vergeben. 

Offerten sab E. W. an die Expedition 
dieſes Blattes zu richten. 1074 3 2 


b) eines Mitgliedes der Verwaltung. 
c) dreier Reviſoren. 


0456 4 3 
d) dreier Candidaten für Letztere. > a 


6) Verſchiedene Mittheilungen und Beſprechungen. 


um pünktliches und vollzähli 
dringend erſucht. 
0388 6 6 ö 


ges Erſcheinen wird 
Die Verwaltung. 


9389998599 98659988 9998.68 € Ges 
T i A I’ PILI EN © geſucht auf ein Haus in Tomaſchew, zur 
© S Von unveränderlichen Jod urd Eisen angefertigt and Abzehlung einer erten Hypother n gleichen 


Betrage. Prompte und hohe Verzinfung. 
Reflectanten belieben Adreſſe sub Hypothek 
an die Exp. dſs. Bl. abzugeben. 1090*3 2 


& VON DER PARISER MEDICINISCHEN AKADEMIE . 
g Mi glücklichem Erfolg angewandt be eichsucht, Anemie, ; 

iv allen Krankheiten von Scrophein herkommend, wie Beulen 
ER mn 5 am Halse, etc., etc. — TAGLICH 2 bis 8 Piian. g 


Du. KN CARD ET Cie, 40, Rue Bonaparte PARIS, i 
BESGBRE DD TRLRE59E5EU TB H VSESESHBESSEHRETIEBREE 


i 0387 4 3 


Ein ſüchtiger, energischer Appreteut, 
welcher in ſämmtlichen Longer Artikeln firm ift, ſpeciell für Kammgarn, Cheviot, ſucht feinen 


Fähigkeiten gemäß entſprechende Stellung event. auch auswärts. Prima Referenzen. Vorher 
mehrere Jahre im Bialyſtoker Rayon gearbeitet. - 


. 


eine Wohnung 


1. Et., Promenadenſtr. 27, beſteh. 
aus 6 Zimmer und Köche, 
Badezimmer, Mädchenkammer, per 
1. Juli a. c. zu vermieten. i 


Gel. Off. unt. Lit. „M. 200" an d. Exp. d. Bl. erbeten. 10798 2] Näheres daſelbſt. 108608 3 
Tin tüchtiger energiſcher 1080 3.2 Em faſt neuer, fehr wenig gebrauchter 


„ N ` 
í Färbermeiſter, 2 
der mit der Behandlung der Lodzer Waren (Strich, Kammgarn 2c.) vollſtändig vertraut ift, 


noch in ungekündigter Stellung, wünſcht fi, geſtützt auf prima Referenzen, per ſofort oder neuen Syſtems ift preiswerth zu verkaufen. 
ſpäter zu verändern Gefl. Offerten unter Lit. „H. 1904“ an die Exp. ds. Blattes erbeten. Gubernatorskaſtr. 20. 5 1073)3 2 


Verausgeber J. Peterſilge. — Verantwortlicher Redacteur: Roman Peterſilge. — Nossoreso Heusynow. Tep, 


Fleiſcherfourgon 


l 
i 


Hoger 4 Mapra 1904 roza. — RotalionsShrelprejfen Drud von J. Peterfiige, 


0418 3 2 


Hpanenie Nopmmeraro Toporcraro 
KPEAHTHATO O BIIECTBA. 


Top. dlogap, 23 .Deppans (7 Mapra) 1904 roma. 
N 4345. Se 


* 


OBLABAEHIE, 


Ipasıenis Hoısmzeraro Topoxczaro Rnearrgaro Übmeersa IOBOANTE F0 Bøe- 
o6maro CBETERIN, YTO CPOEB JIT CO3HBA OÖBIKROBEHHATUO OĞMATO ČOŐpAHİT Baex- 
IMHROBB HaskHayerp Ha 7/20 Anphia 1904 r. Bb 4 Jaca NOUOTYARE Bb A005 06- 
MeCTBa, TTO Ho Cpexuek yunnk non N 497719. 

Ha osepenb OsHaysRHaro oßmaTo coÖpazix BHecBHH cubayemie BOompotu 
"Oryer» Ilpasıenis sa 1902/3 dumaucossi Tomb. 
Ipoekrp ew&rkr ma 1903/4 õHuU aH cOBHH roNb. . 
Barımuenie Coeimuernaro Ilpzoyrersig TIpasıenis m Ha6ımwaarensuaro Kosa- 
rera, FACATEISHO IPOHSBOACTBA uE ROÖHBEPCIH cab, BHIAHHNTE 53 
5% SAHISAHEITB IHCTAXB, TaRnuH he HHCTaME esb pasımzia copie. 
SaEımyeuie CoennRHennaro Ilpmeyrereis IIipasıeuis mn Habamaxarensuaro Rowa- 
Tera, KacarenpHo BO0sHarpaknenie YIeHOBB ONEHOYEBNB KOMHcciN, aa A PHCT BIG 
KO oWbaxb HENBIGKEMEXB HMYMECTBB 
Jasıwuonie Coexuzenzaro Ipncyrergia, kacarenbHO vTBepmalehig Opus ropro- 
SIND yCaoBiä, NO MDONAEb HOABHEHMEIXB NMYMECTBS, 5a Non OGmecrga. 
XOnarafergo JIOTIHHCEATO HoRapfaro Oömecrga, HSD OXOTHRHKOBB 065 OTHycR 
enHROBpeNHEHHarO NOCOÕİA RSD fepenbmRH ganacharo Karmraza. : 
Hsöpanlie ogmoro Aapekropa BMËCTO BHÖHBANMATO NO AHcresegin 3-Xb NÉPE 
II.-Pozer6xara. 2 e R o 
Ha6panie oxmoro Kanannara Mapenxropasız,- Bırbcro BE6HBADMATO 10 Hereus- 
uhr -T YSTE Magpnkis OnpKomuEoBcraro. . 
He6panie 3-xp wıemoss Ha6:mozarersuaro Ronnrera, a HMORHO: Bar BC TO BEGEN- 


D OM PSAaTb NO AOBEPEHHOCTE IPABO roroca APSTOMyF 
eHY, HO EHKTO H UPUCYTCTBYOIRHXTL He MOKOTE HMEITE GO ABYXB roco 
Barkero.H8coBepMensoTbTHESB PABO TOAX0CA pHHaAneRUT P AX Ofehy hake 

Mun NONEYHTeIAMD. l p 
-` Orgerp Hpahzexis 33 zcrermif TOTb ner? 340AArOBPEMOHHO JOCTABIBHD ` 
CPM SA nf, GHAOTH WO HA BXOTb BB OGmee coßpanie OyAyTD pasocaakR 
TMD TONBKRO HFb HAT, korOpR COCIOATE ACEIWYATONBREBEN BAAJÉNDIAME HENBE- 
REMBIET HMyMecTBt. HenznRfOerR, cocroamia BO paarbeie ABYyib NNA WECKONG- 
KHX P MAHD, MOTYTB ÖbITh Hpencragergentzr Ha Omer coöpauim OISHMB USt SHE 
O upempasierim AOBEPEHHOCTE CO croponpr APYLHXB SOA Bes H BEAN AIT 
1135 Ranneiapiu IIpagaezia Bxontaro 6Huera. 

Bes Gnaera HHKTO BB San sachnazis HƏ Bnyckxaerca. 


- Ipasarom: NKannenapin: A. Taehkur. 
Ipexctiarens: 9, Tepöc rr. 


— 


iſſen 


rik von Stahlerzeugn 


Die Fab 


Vetrikauer 
Straße 41. 


empfiehlt 


„Tiſch⸗ u. Küchen⸗ 2 
meſſer, Federmeſſer, 


Li Scheer 


ckſelſenſe 


en, Rafirmeſſer, Sekatoren, He n 
f ſowie ſämmtliche Maſchinenmeſſer laut Muſter. 11059 32 


F.. 


&ebraacn Bergers Theerseife 


wird in den meiſten europäiſchen Ländern mit Erfolg gegen 02182 12 10 


: F . os : 
Haut-Ausschläge aller Art, 
beſonders gegen chroniſche und Schuppenflechten, Krätze, Grind, Paraſitausſchlä e, ſowie bei 
Naſenröte, Froſtbeulen, Schweißfüßen, Kopf. und Kinnſchuppen e e Ther. 
feife enthält 40 % Golgtheer und unterſcheidet fid weſentlich von anderen im Handel erhalte 
lichen Theerſeifen. — Bei hartnäckigen Hautkrankheiten gebraucht man auch 3 


Berger’s Theer-Schwefelseife⸗ 


Als mildere Theerfeife zur Heilung von Hautverletzungen, Kopf- und tausſchläger: 
bei Kindern, ſomie als kosmetiſche Seife zum täglichen Se den, Kopf. und Hautausſchläger 


rauche beim Waſchen u. Baden dienk 

ie und 35%, Glycerin Tr era 
Verlangen Sie in den Apotheken ausſchließlich Berger's Theerſeifen und 2 u 
„„ Ele r 
Grop Depois bei ſämmklichen Groſſiſten der pharmarentiſch en Brauch in St. Peier z; 
burg u. in allen größeren Städten des Nufſiſch. Reiches. ichen Drande in St. Peters 


1 f 9 za E = 
erger's Glycerin-Theerseife 4 
achten Sie auf die hier abgebildete Schutzmarke. á 
alipasss, u. & 153 — 1203 r. à 5 


